wofener Seit 

ug 

ut täglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anftalten des 
In- und Auslandes an, 


1 267. 
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Deutſchland. bald Jie ges ebenlungen Hofnachrichten; 
Perſonglien: Buß: und Bettag jur Schleſten; Dankſagung Sr. Maſeſtät 
8 . Kungterium der Allg. Laudreſtiſtung) Breslau (Räuberbonpen; eine 
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Ar „Pari 0 , 
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Muß land und Polen. (Maßregel gegen d. Bäcker in Warſchau). 
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Land wirlhſchaftliches. 4 
ſch tes. 


Ver m 


8 eſchan platz. (Weitere Details d. Belagerung 


Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 15. November 1854, Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht be⸗ 
treffend die Rechnung über den Elementar⸗Schul⸗Fonds pro 1853; 2) des⸗ 


gleichen betr. die Realſchul⸗Kaſſenrechnung pro IV, Quart. 1853; 3) Kom- 


miſſionsbericht betr. die Einrichtung der früher von der Gewerbſchule be⸗ 
nutzten Räume im ehemaligen Thereſien-Kloſter, zu einem Stadtlazareth; 
A) desgl. betr. den Ertwurf eines Orts⸗Statutes für Poſen, wegen der 
Geſellen. Verbindungen und Kaſſen zu gegenſeitiger Unterſtützung; 5) desgl. 
betr. die Erwerbung eines Theils des Grundstückes Nr. S. Graben für 
die Gas beleuchtungs anſtalt; 6) Bewilligung eines Vorſchuſſes von 400 
Rthlr. aus Kämmerei-Fonds zur Anſchaffung von Theater- Dekorationen; 
7) anderweite Schiedsmannswahl für das 2. Revier; 8) weitere Ver- 
e der Jagd auf den ſtädtiſchen Wieſen am linken Wartha⸗-Ufer 
f zer Eichwald zu; 9) Gewerbe-Konzeſſionen; 10) perſonliche An- 
5 an; \ Tſchuſchke. 


— 


. < 
Berlin, —— Se 85 
45 Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guadigſt geruht, nachdem von St. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland 


m Ober⸗Präſidenten der Provinz * 
— erſter Klaſſe, ug — her 
dial⸗Rathe v. Nordenflycht zu Poſen, der St. Annen-Orden zweiter 
Klaſſe verliehen worden iſt, den Genannten die Erlaubniß zur Anlegung 
der betreffenden Dekorationen zu ertheilen. 


Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Albert 


Schneider, zum ſechſten ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Rord⸗ ührungen des Vorhergegangenen. 
jetzt Schluſſe geſtattet find, liegt der proviſoriſche Charakter 


hauſen iſt genehmigt worden. 


— be * 2 4 
— Sram a. D., Graf 
Se. Excellenz der 


Angekommen: na 


v. A — 2 let e? 2 Grcell enz der Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinſche Staatsminifter, Graf v. Bülow, nach Schwerin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 110. Königlicher 
Klaſſen⸗ Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Rthlr. auf Nr. 60,934. und 
66,034. in Berlin bei Seeger und nach Breslau bei Froböß; 1 Gewinn 
zu 2000 Rihlr. fiel auf Nr. 11,678. nach Grünberg bei Hellwig; 39 
Gewinne zu 1000 Athlr. fielen auf Nr. 1967. 2307. 5083. 5424. 7447. 
8852. 13005. 16,172. 16,637. 18,408. 19,913. 21.334. 25,229. 
2,231. 28.433. 29,359. 36,434. 40,296. 41,629. 42,916. 48,750. 
50,547. 53,125. 53,198. 54,884. 54,890. 55,760. 56,165. 58,649. 
62,370. 64,387. 67,934. 68,411. 73,200. 77,202. 77,863. 86,050. 
86,608. u. 88,620. in Berlin Zmal bei Burg, bei Hemptenmacher, bei 
Matzdorff und Amal bei Seeger, nach Breslau bei Scheche, bei Schmidt 
und bei Sternberg, Göln Zmal bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spatz, Er⸗ 
a bei Troſter, Frankenſtein bei Friedländer, Frankfurt bei Salzmann, 
ee Zu lb bahn, Halle bei Lehmann, Ah NM. 
Magdeburg bei 8 dae e bei Behalten, l ms Sal 
Oſtrowo 2mal bei Wehlau, Poſen Zmal bei Bielefeld, Potsdam bei 
Hiller, Prenzlau bei Herz, Stettin bei Schwolow, Stralſund bei Clauſſen, 
Tilſit bei Lowenberg. Weißenfels bei Hommel und nach Wrietzen bei 
Schultze; 55 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2407. 5948. 8503. 9196. 
11,868. 18,104. 19,120. 22,641. 25,268. 26,203. 27,001. 27,115. 
30,409. 30,610. 30,977. 33,218. 34,100. 34,333. 34,470. 35,442. 
35,779. 39,129. 41,359. 42,346. 43,912. 46,246. 50,058. 50,137. 
50,664. 51,195. 52,986. 56,197. 57,142. 57,941. 58,145. 59,928. 
1205. 65,038. 66,169. 66,889. 75,017. 76,115. 76,344. 76,355. 
89.788.844. 78,590. 79,337. 80,393. 80,423. 83,233. 83,635. 

v 44. und 89,405. in Berlin bei Alevin, bei Aron jun. und 


bei Aron s 
ei Aron sen., bei Borchardt, Amal bei Burg, bei Dettmann, bei Jo⸗ 


ſeph, bei Mendheim, 
lau 2mal bei Froboß es 
und Amal bei Steuer, Cöln ma 


Salzmann, Görlitz 2mal bei Breslauer, 1 ti > 


Königsberg in Pr. mal 
ma 5 


Marienwerder bei Beſtvae 5 bei Brauns, bei 


Sagan 
Tilſtt Aa 


3. 16,045. 16,283. 17,38. 18 
929. 2670. 27 80830 3.307 
35,606. 36 9 48. 39 805. 39,873. 40,674. 43,460. 


. 44,155. 44,694. 44,829. 45,808. 46,3 
48,975. 50,226. 50,435. 51,064. 55.879. 57,296. 60,231. 
61,398. 62,360. 62,363. 66346. len: 64,7 


| 


68,039. 71,806. 72,410, 74,546. 75,970. 76,254. 76,753. 79,333. 
79,591. 79,961. 81,354. 81,425. 34,812. und 88,066. | 
Berlin, den 11. November 1854. | 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 
— — 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, den 12. November. Der heutige Moniteur mel- 
det: Bukareſt, den 8. November. Am Bord der Fregatte 
Vaſſeur: Der „Chriſtoph Fotumbus“, welcher am Aten 
von der Krimm abgegangen iſt, bringt folgende Nach- 
richten aus Varna: Die Franzoöſiſche Breſche-Batterie 
war nur 150 Metres (43 Fuß Preuß.) vom Angriffs: | 
Punkt entfernt und hatte hinreichend Breſche gemacht, 
um vielleicht noch am 4. November den Sturm zu ermög- 
lichen. Die Engliſche Breſche- Batterie ſtand in gleicher 
Entfernung. Alles ging gut, — 33 Rente geſtern Abend 72, 75. 
St. Petersburg, den 12. November. Fürſt 
Menſchikoff berichtet vom 6.: Geſtern wurden zwei kräf⸗ 
tige Ausfälle aus Sebaſtopol gegen die rechte und gegen 
die linke Flanke des Feindes unternommen. Das Er⸗ 
gebniß des Angriffs zur Rechten war die Wegnahme 
einer Batterie, deren Kanonen vernagelt wurden und 
ein beträchtlicher Verluſt an Leuten von beiden Theilen. 
— Beim Ausfall zur Linken wurden 15 feindliche Ka⸗ 
nonen vernagelt. Eine Franzöſiſche Diviſion verfolgte 
uns und verfuchte im Sturm die Feſtung zu nehmen, 
wurde jedoch mit großem Verluſt zurückgedrängt. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Paris, den 10. November. Der Kaiſer iſt nach Fontainebleau 
gereiſt und wird heute zurückerwartet. 
— — 


122 Deutſchland. 
© Berlin, den 12. November. Sie wiſſen, daß Rußland die 
Garantiepunkte nur als Baſis weiterer Verhandlungen anzunehmen 


bereit iſt. Auch ſeine Aeußerungen darüber ſind bekanntlich vorläufige. 
Am 3. d. M. ging dem Vernehmen nach eine telegraphiſche Depeſche 


jenes Inhalts hier ein, am folgenden Tage beſuchte Baron Budberg die⸗ 


derjenigen entſprechend, in welche Preußen laut feiner Depeſche vom 23. 


brochenen Kraft Rußlands entſprechend“ betrachtet. 


fer Angelegenheit wegen das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
Kar un eee eee ni Sendet is 
je dieſer diplo⸗ 

matiſchen Eröffnungen hauptſächlich darin, daß das Ruſſiſche Kabinet 


— ur 


ſtück mit weiteren Ausfi 


| fein definitives Jawort davon abhängig macht, daß auch Oeſterreich den 


Garantiepunkten eine genau begrenzte und „gefälligere Faſſung“ gebe, 


die Friedensbedingungen gekleidet habe. Rußland macht indeſſen das 
Zugeſtändniß, in direkter Communikation mit Oeſterreich ſich über einzelne 
unweſentliche Modifikationen der Garantieen als einer Zweck entſprechen⸗ 
den „Baſis für den Frieden“ einigen zu wollen, und thut dies unter ge— 
wiſſen Aeußerungen, die es „als der Würde, der Ehre und der unge— 


Beſtätigt es ſich nun, und man verfichert es von unterrichteter Seite 
daß Oeſterreich bereits Schritte in jener Richtung gethan habe, jo wür- 
den die Hoffnungen erfüllt, die man hier an den eigenhändigen Brief 
Sr. Maj. des Königs geknüpft hatte, welcher noch einige Zeit vor der 
am 10. d. M. erfolgten Abreiſe des Herrn v. d. Pfordten aus Wien dem 
Kaiſer Franz Joſeph überreicht wurde. An Stellen die man mit der 
Offizielle in nahen Beziehungen glauben darf, verlautet davon, die Ver— 
einbarungen, die gerade jetzt zwiſchen Berlin und Wien unter diplomati— 
ſchem Couvert mit beſonderer Lebhaftigkeit betrieben würden, verſprächen 
gute Erfolge und ſollten ſchon in nächſter Zeit in einem obligatoriſchem 
Notenwechſel ihren beſtimmten Ausdruck finden, indem dadurch die weit⸗ 
läufigen Formalitäten eines neuen beſonderen Vertragsinſtrumentes er⸗ 
ſpart würden. Dieſer letzte Punkt ſcheint viel für ſich zu haben; es wird 
damit gleichſam die Mitte gehalten zwiſchen den Begehren Preußens, 
die eventuelle Bundeshülfe auf einen zweiten Additional-Artikel zum 
1 zu gründen, und andererſeits der entgegenſtehenden An— 
Nicht Oeſterreichs, der Anſpruch auf den Beiſtand des Bundes ſei ſchon 
in den jetzigen Paragraphen jenes Bündniſſes vorgeſehen. 

Von Oeſterreichiſcher Seite find bereits diplomatiſche Eröffnungen 
gekommen, die es kaum zweifelhaft laſſen, daß man in Wien einer ge⸗ 
fälligeren „Interpretation“ des Aprilbündniſſes Raum giebt. Es ſcheint, 
daß nicht allein dieſer Theil des Königlichen Handſchreibens feine Erle⸗ 
digung finden wird, ſondern auch zwiſchen Rußland und Oeſterreich eine 
Frontveränderung in Ausſicht ſteht, indem zu Wien eine Anſchauung die 
Oberhand gewinnt, aus welcher man die eventuelle „Befriedigung mit 
der Annahme der Garantiepunkte“ ohne Wagniß herleiten kann. Wie 
ich ſchon oben bemerkte, wird der Abſchluß dieſer Verſtändigung in einem 
Austauſch obligatoriſcher Noten erfolgen. 

Was die weiteren Beziehungen dieſer Angelegenheit zu dem Bunde 
betrifft, fo feheinen die von Preußen pointirten Geſichtspunkte jetzt auch 
in Wien als praktiſch anerkannt, wie übereinſtimmende Andeutungen 
glaubhaft machen. Dieſe Geſichtspunkte ſtellen als Grundlage auf, daß 
der Bund feine Zuſtimmung zu dem Einmarſch der Oeſterrei⸗ 
cher in die Donaufürſtenthümer ausdrücklich erklart und für den Fall, 
daß die gehoffte Verſtändigung mit Rußland in Betreff der Garantie 
punkte nicht dauerhafte Reſultate verſprechen ſollte, der Bund ſich zu 
Maßregeln verſteht, die zur Kriegsbereitſchaft der einzelnen Kontingente 
erforderlich wären. 

Es geht die Nachricht um, daß von Wien eine kaiſerliche Verord- 
nung nach den Armeeſtationen in Galizien und Siebenbürgen abgegan- 
gen, derzufolge es wieder zugelaſſen werde, daß Offiziere der dortigen 
Korps Urlaub erhalten können. Ob eine beftimmte Zeitfeift vorbehal- 


| ten, wird nicht geſagt; 


unſer General-Intendant uſpie 
Ehre des Empfanges. Wie ich höre, war in dieſer Audienz von der Feſt⸗ 


| weiſen, 


Das 


Abonnement 
beträgt viertelfährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far, 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf, für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


indeſſen verlautet, daß unter Anderen der Feld⸗ 
Clam-Gallas eine längere Beurlaubung 
erhalten und am nächſten Mittwoch in Prag eintreffen würde. Ob jener 
Maßregel weiterer Raum gegeben werden und eine Minderung der noch 
in letzter Zeit beſchleunigten Rüstungen damit in Verbindung kommen 
dürfte, iſt ungewiß. Sie beweift jedenfalls, daß die Poſition jener 
Grenztruppen als eine ſehr ernſte galt, aus Motiven neueſten Ur⸗ 
ſprungs jedoch ein Konflikt mit Rußland wenigſtens nicht mehr zu Ereig⸗ 
niſſen gezählt wird, die beſonders drohend an der Schwelle des Tages 
ſtänden. Mir ſcheint, die Beziehungen zu den allerdings noch bedingten 
Zugeſtändniſſen Rußlands wirken dabei mit und bereiten eine friedlicher 
Frontveränderung vor. . 

C Berlin, den 12. November. Se. Maj. der König arbeitete 
geftern Vormittag im Schloffe Sansſouei mit den Generalen v. Schöler 
und Neumann. Der General von Schöler ſteht bekanntlich im Kriegs⸗ 
miniſterium den perfönlichen Angelegenheiten vor und gehen von ihm auch 
die Vorſchläge zu Beförderungen ꝛc. aus. Die militatriſchen Vorträge 
fanden früher Donnerſtags ſtatt; ſeitdem unſere Zeit aber einen kriegeri⸗ 
ſchen Charakter angenommen hat, begiebt ſich der Kriegsminiſter mehr⸗ 
mals in der Woche zu dieſem Zwecke zu des Königs Majeftät und woh⸗ 
nen denn auch die vorgenannten beiden Generale den Verhandlungen bei. 
Nach dem Vortrage des General v. Schöler empfing Se. Majeſtät den 
Ruſſiſchen Militair-Bevollmächtigten General Grafen v. Benkendorff 
und hatte mit demſelben eine längere Unterredung. Man vermuthet, daß, 
wenn auch nicht die Antwort des St. Petersburger Kabinets, ſo doch 
wieder eine Depeſche aus St. Petersburg eingegangen tft, welche Auf⸗ 
ſchluß giebt von der Auffaſſung, welche man in Rußland von den vier 
Garantiepunkten hat. (ſ. o.) — Nach dem Grafen v. Benkendorff hatte 
der Königl. Schauſpiele, Herr v. Hülſen, die 


marſchall⸗Lieutenant Graf 


vorſtellung die Rede, welche am Ramensfeſte Ihrer Maj. der Königin 
im Opernhauſe ftattfinden ſoll. Bis jetzt hat die Oper „Tanered die 
meifte Ausſicht, an dieſem Feſttage zur Aufführung zu gelangen, worin 
bekanntlich Fräul. Wagner eine würdige Repräfentantin des Tanered“ 
iſt. — Geſtern Nachmittag war bei Ihren Majeſtäten großes Diner. 
Mit einer Einladung waren beehrt und fuhren um 2 Uhr nach Potsdam 
der Feldmarſchall Graf zu Dohna, der Kriegsminiſter Graf Walder⸗ 
ſee und Gemahlin und Baron v. Brunnow, der frühere Geſandte 
Rußlands in London, welcher bekanntlich ſeit einiger Zeit in Darmſtadt 
ſeinen Aufenthalt genommen hatte und nun hier ein 8 iſt, um ſich 
1 FH 5. * St. e rg zu be 5 en; 2 een 

ufen worden 05 der Meinung, daß Baron v. Brun⸗ 
now nach St. Petersburg geht, um über ſeine bisherige Wirkſamkeit in 
Deutſchland Bericht zu erſtatten, daß er aber mit neuen Aufträgen bald 
wieder in Deutſchland erſcheinen werde, da er zu den Perſönlichkeiten 
zählt, welchen der Kaiſer von Rußland fein beſonderes Vertrauen ge- 
ſchenkt hat. — Herr v. Manteuffel war nicht unter den Königlichen 
Gaſten; er iſt, wie Sie wiſſen, geſtern Mittag auf feine Güter gezo⸗ 
gen. — Nach aufgehobener Tafel kamen Ihre Majeftäten, in Begleitung 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nach Berlin und fuhren ins 
Königliche Schloß. Wie ich höre, wollten die Allerhöchſten Perſonen die 
durch Gaslicht hergeſtellte Erleuchtung der Schloßkapelle in Augenſchein 
nehmen. Um 7 Uhr kehrten Ihre Majeſtäten ſchon wieder nach Sans⸗ 
ſouei zurück. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt bereits geſtern früh von Ludwig s⸗ 
luſt, in Begleitung des Adjutanten Hauptmann v. Heinze, hier wieder 
eingetroffen. Wie ich aus guter Quelle erfahre, war das Wetter am 
Freitag der Hofjagd ſo überaus ungünſtig, daß dieſelbe, nachdem ſie kaum 
begonnen hatte, ganz aufgegeben werden mußte. Unter den hohen Gäſten, 
welche zur Jagd geladen waren, befanden ſich auch die Fürſten Reuß. 
Der Herzog Wilhelm von Mecklenburg hatte ſich nicht an dieſer Jagd 
betheiligt. In einem Schreiben an den Großherzog, welches der Prinz 
Friedrich Wilhelm mitgenommen, hatte ſich Se. Hoheit durch Unwohlſein 
entſchuldigt und wird erſt heute auf einige Wochen nach Ludwigsluſt reiſen. 
Später will der Herzog in die Nähe von Stettin ſich begeben, wo er 
eine Jagd gepachtet hat. 

Aus Holſtein iſt geſtern der Geheimerath v. Scheele hier ein⸗ 
getroffen; derſelbe überbringt ein Dankſchreiben des Königs von Däne- 


mark für die Begrüßung, mit der General v. Gerlach bekanntlich Aller⸗ 
höchſten Orts beauftragt war. Dem Vernehmen nach wird Geheimrath 


v. Scheele morgen Mittag von des Königs Majeſtät empfangen werden. 

Der General-Konſul v. Meuſebach, von dem man glaubte, da 
er anderweite Beſtimmung erhalten würde, kehrt jetzt auf ſeinen Poſten 
in den Donaufürſtenthümern zurück, da, wie verſichert wird, die Wa⸗ 
lachiſche Regierung ſich wegen der Vorgänge, die das Giuzlehen der Preu⸗ 
ßiſchen Flagge herbeiführte, zu jeder Genugthuung bereit erklärt hat. 

Der neue Präſident des Geh. Ober⸗Tribunals wird zu Neujahr 
nach der Beſtimmung des Miniſters Simons dieſe Stellung antreten und 
bis zum Schluß des Jahres der bisherige Chef im Amte bleiben. 

Der frühere Kriegsminiſter, General v. Bonin, befindet ſich ſchon 


| feit einiger Zeit auf feinem Poſten in Neiſſe; feine Familie iſt indeß hier 


zurückgeblieben, da es nicht möglich geweſen, dort eine paſſende Woh- 
nung zu finden. Man glaubt hier noch immer, daß General v. Bonin 
bald nach Berlin zurüchkehren werde. - 

Noch immer ift hier von dem Ballottement der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft die Rede, welches den Abgeordneten, Landrath v. Elsner, von 
der Aufnahme ausſchloß, während an demſelben Abend noch 13 andere 
Perſonen die Mitgliedſchaft erlangten. Wie ich erfahren, hat das Auf- 


treten des Landrath v. Elsner bei einer früheren Gelegenheit nicht die 


Billigung der Geſellſchaft gefunden und man wollte durch dieſen Akt be⸗ 

daß ſie aus freien, unabhängigen Männern beftehe, in welcher 

eben ſo wenig, wie im Lande, die Partei in der Majorität ſei, welcher 
Herr v. Elsner angehöre. 

Unter den Kandidaten, welche für die durch den Tod des Biſchof 

Dr. Roß erledigte Stelle eines Probſtes an der hieſigen Nikolaikirche ge- 

nannt werden, befindet ſich neben dem Hofprediger Dr. Hoffmann und 


Ober ⸗Konſiſtorialrath Prof. Nitzſch auch der Prediger Ahlefeld an 
der Nikolai-Kirche in Leipzig. Derselbe würde ſich, ſofern ſeine Beru⸗ 
fung erfolgte, den hieſigen Geiſtlichen Büchſel, Arndt, Knak, v. Heng⸗ 
ſtenberg, Kunze ꝛc. würdig anſchließen, da er gleich dieſen ein gewal⸗ 
tiger Kanzelredner iſt. Wie man indeß wiſſen will, iſt der Magiſtrat 
dieſer Wahl nicht geneigt und ſoll ſogar Luft haben, ſich gegen die Be- 
rufung zu erklären. 

Unſer Magiſtrat hat den Gedanken, eine Brennmaterialien - und 
Bierſteuer, zur Verbeſſerung ſeiner Finanzen einzuführen, noch nicht auf⸗ 
gegeben. Wohl fol er gefagt haben, daß der Spiritus noch eine höhere 
Beſteureung zu tragen im Stande ſei, doch weiß er im Voraus, daß die 
Regierung dieſe Anſicht nicht theilt, obgleich der Steuerſatz in England 
wirklich bedeutend höher iſt. 

Der Ober-Präſident der Rheinprovinz v. Kleiſt-Retzow wird in 
den erſten Tagen der nächſten Woche aus Coblenz hier eintreffen; ebenſo 
höre ich, daß in kurzer Zeit noch einige andere Ober-Präſidenten hier 
erwartet werden. Die Ausführung einiger Verwaltungs maßregeln ſoll 
ihre Anweſenheit wünſchenswerth machen. 

Die 29 ſtädtiſchen Vertreter in der Pairskammer dürften nun bald 
bekannt fein. Neuerdings iſt von folgenden Magiſtrats-Kollegien die 
Wahl vollzogen worden: Magdeburg: Oberbürgermeiſter Haſſelbach; 
Dortmund: Bürgermeifter Zahn; Barmen und Elberfeld: Beigeordneter 
v. d. Heydt; Düfjeldor: Beigeordneter Wachter. 

Die Erklärung des Wiener Cabinets auf die Note unſerer Regierung, von 

der es Anfangs hieß, daß ſie nicht früher erwartet werden dürfe, als bis 
eine Entſcheidung in Betreff Sebaſtopols herbeigeführt ſei, ſoll nach 
den aus Wien hier angekommenen Nachrichten ſchon in ganz kurzer Zeit 
hier eintreffen. Oeſterreich ſoll geneigt fein, dem Beiſpiele Rußlands zu 
ſo gen und auf die Wünſche Preußens einzugehen. Geſtern war hier na- 
mentlich in den kommerziellen Kreiſen wieder einmal das Gerücht von dem 
Falle Sebaſtopols ſtark verbreitet; da indeß zur Stunde noch jede Be— 
ſtätigung fehlt, ſo war ſicherlich der Jubel zur Unzeit. 


Heut hat ſich der Winter vollſtändig bei uns eingeſtellt. Am Vor⸗ 


mitiag ſchneite es unaufhörlich, und da es in der Nacht ſtark gefroren, 


ſo blieb der Schnee auch liegen und unſere Straßenjugend konnte ſich mit 
Schlitten und Schneeballen beluſtigen. 

Berlin, den 10. November. Die Königliche Kabinets-Ordre, 
welche einen Buß- und Bettag für die Provinz Schleſien in 
Folge der großen Ueberſchwemmung auf den 17. d. M. anſetzt, lautet 
der „Bresl. Ztg,“ zufolge alio: 

Ich bin von Meiner Reiſe durch die verheerten Gegenden Schle⸗ 
ſiens, tief ergriffen durch die Schrecken der Verwüſtung und die Größe 
der Heimſuchung, welche über die Provinz verhängt iſt, zurückgekehrt. Ich 
habe aber auch mit Freude wahrgenommen, wie die Betroffenen im All⸗ 
gemein dieſe Heimſuchung mit Ernſt und Faſſung tragen und hege die 
Zuverſicht, daß Viele den Finger des Herrn erkennen und reichen innern 
Segen aus der Verwüſtung ihrer Häuſer und Felder ernten werden. Um 
aber dieſe Ernte zu zeitigen, muß die Kirche ein lautes Zeugniß ablegen 
und verkünden, wie nach Chriſti Lehre eine ſolche Züchtigung zu verſte⸗ 
hen iſt und welche Mahnungen der Herr darin an ſein Volk richtet. In⸗ 
dem ich deshalb hierdurch beſtimme, daß am Freitag, den 17. Novem⸗ 
ber d. J., in allen evangı Sotteshäufern der Provinz Schlefien ei 
außerordentlicher Buß und Bettag; der ch als bürgerlicher Betertag 
nicht zu betrachten iſt, abgehalten und Sonntags zuvor den Gemeinden 
verkündet werde, habe ich es gern vernommen, daß der Fuͤrſt⸗Biſchof von 
Breslau auf die ihm davon gemachte Mittheilung ſich zur Anordnung 
eines beſondern Bettages am ſelbigen Tage für die romiſch⸗katholiſche 
Bevölkerung der Provinz bereit erklärt hat. Ich beauftrage Sie, hier⸗ 
von dem Fürſt⸗Biſchof zur weitern Veranlaſſung Kenntniß zu geben, ſo⸗ 
wie in Gemeinſchaft mit dem evangeliſchen Ober⸗Kirchen-Rath wegen der 
nöthigen Anweiſung an das Konſiſtorium in Breslau das Erforderliche 
u verfügen. 

— den 30. Oktober 1854. 
(Gez.) Friedrich Wilhelm. (Ggz.) v. Raumer. 

Se. Majeſtät der König hat an das Curatorium der „Allgemeinen 
Landes ⸗Stiftung als National-Dank“ auf deſſen Jumediat- Bericht 
vom 26. Oktober d. J. und die demſelben mit beigefügte Denkſchrift über 
die Bedeutung der bisherigen Wirkſamkeit dieſer Stiftung nachſtehende 
Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. Oktober d. J. erlaſſen: 

Mit Ihrer Eingabe vom 26. d. Mis. habe Ich die mir damit über⸗ 
reichte Denkſchrift über die Allgemeine Landes Stiftung zur Unterſtützung 
vaterländiſcher Veteranen und invalider Krieger als National- Dank! ent⸗ 
gegen genommen. Es laßt dieſe Schrift in erfreulicher Weiſe die erfolg 
reiche Thätigkeit des Curatoriums und deſſen Organe in den Provinzen 
auf dem Gebiete der Pflege und der Hebung der patriotischen Geſinnun⸗ 
gen erkennen. Nicht minder liefern die materiellen Reſultate den Beweis, 
wie die Tendenz der Stiftung — Fürſorge für die Erleichterung der Lage 
der vaterländiſchen Krieger an ihrem Lebensabend — durch das ganze 
Land hin den lebhaften Anklang findet. — Gern nehme Ich Veranlaſſung, 
dem Curatorium ſowohl, als auch den Zweigvereinen und allen durch 
Liebesgaben Betheiligten, Meine ganze Anerkennung und Meinen Dank 
hiermit auszuſprechen, indem Ich zugleich den Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Vereinen, welche ſich als Mit- Organe der Stiftung zu conſtituiren im 
Begriff ſtehen, das beſte Gedeihen und eine ſegensreiche Entwickelung 
wünſche. Sansſouci, den 31. Oktober. Friedrich Wilhelm. 

Bisher wurden die Schiffskanonen für unſere Marine ihrer 
eigenthümlichen Construction halber aus England bezogen; doch find, 
wie wir hören, gegenwartig alle Vorbereitungen dazu beendigt, daß die⸗ 
ſelben in der Folge auch hier gegoſſen und völlig hergeftellt werden 
koͤnnen. J (B. Ztg.) 

— Der „St. Anz.“ enthan den Landtags -Abſchied vom 20. Sep- 
tember 1854 für die Provinzialſtande des Herzogthums Pommern und 
des Fürſtenthums Rügen; eine Verfugung vom 4. November 1854, be- 
treffend die Beförderung dienſtlicher Meldungen der Chauſſee- Aufſeher 
über Beſchädigungen der elektro magneülchen Telegraphen-Leitungen. 
Dieſe Meldungen müfjen der nächſten Vorüberfaprenden Poſt, inſofern 
dieſelbe von einem Kondukteur begleitet wird zur Beförderung an die 
nächſte Poſt⸗Anſtalt mitgegeben, oder wo en ſchneller zum Ziele führt, 
durch einen expreſſen Boten zur nächſten Poſt⸗Anſtalt befördert und von 
dieser im erſten Falle mit derfelben, im zweiten Falle mit der nächſt abge⸗ 

enden Poſt an die nächſte Telegraphen- Station weiter befordert, oder 
wenn die Telegraphen⸗Station ſich im Orte der Poſt⸗Anſtalt befindet, ſo⸗ 
fort beſtelt werden; und eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre DOM 26. Or⸗ 
tober 1854, betreffend die Disziplinar⸗Strafbefugniſſe des General Stabs- 
Arztes der Armee und der Corps⸗General⸗Aerzte, lautend: Auf den Mir gehal- 
tenen Vortrag beſtimmeich zur Ausführung des Geſetzes, betreffend die Dienit- 
vergehen der nicht richterlichen Beamten ꝛc., vom 21. Juli 1852, daß der 
General⸗Stabs⸗Arzt der Armee Geldbußen bis zur Höhe von 30 Tha. 


D Are 


lern, und der General-Arzt eines Armee-Korps bis zur Höhe von 10 kennenswerthen Streben nicht zurück; 
Thalern im Disziplinarwege gegen die ihnen untergebenen Beamten zu Spanne 


| 


| 
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verhängen befugt ſein ſollen, mit der Maßgabe jedoch, daß die Geldbuße 
in den vorkommenden Straffällen den einmonatlichen Betrag des Gehalts 
der betreffenden Beamten nicht überſteigen darf. 

Ich beauftrage Sie, den Kriegsminiſter, hiernach das Weitere zu 
veranlaſſen. 

— Den officiöſen Preß⸗Einrichtungen ſollen, nach der Kreuzzig., 
binnen Kurzem erhebliche Veränderungen bevorſtehen und die „Preußiſche 
Correſpondenz“ eine bedeutende Erweiterung erhalten. 

— In der Borſigſchen Maſchinenbau-Anſtalt wird jetzt für die 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn eine Dampf⸗Draiſine gebaut, deren Ko- 
ſtenpreis ſich auf circa 1500 Thlr. ſtellen wird. In derſelben Anſtalt 
werden gegenwärtig zehn Locomotiven größerer Art gebaut, welche für 
die zur Zeit noch im Bau begriffene Breslau-Poſen-Glogauer Eiſenbahn 
beſtimmt ſind. 

— Bei den durch die jüngſten Ueberſchwemmungen nothwendig ge⸗ 
wordenen Deich-Reparaturey an der Oder find gegenwärtig mit 
Einſchluß von 569 Soldaten und 1997 Sträflingen im Ganzen 8221 
Arbeiter beſchäftigt. Er. 

5 Breslau, den 10. November. Aus dem Gebirge laufen leider 
traurige Berichte über die in Folge der großen Theuerung zunehmende Un- 
ſicherheit des Eigenthums ein; ganze Banden haben ſich gebildet und be- 
reits eine Menge höchſt frecher, gewaltthätiger Einbrüche verübt. In der 
Gegend von Waldenburg und Salzbrunn hauſt an der Spitze einer jol- 
chen Bande wieder der berüchtigte moderne Schleſiſche Rinaldini, Kahl, 
von deſſen Gefangennehmung ich Ihnen im Sommer geſchrieben, der 


des Volkes gewonnen, und iſt bemüht, denſelben bei jeder Gelegenheit 
zu vermehren. Bei einem ſeiner letzten Einbrüche in dem kleinen Badeorte 
Charlottenbrunn drang er mit ungefähr 10 Mann ein, die Bewohner des 
Hauſes wurden gebunden und geknebelt, die Uebrigen räumten Schübe 


donnernde Rede, an deren Schluß er ſich als den „Räuberhauptmann 
Kahl“ zu erkennen gab! In den verſchiedenſten Verkleidungen zieht er in 


aber doch Mittel und Wege gefunden, die Freiheit wieder zu gewinnen. | 
Derſelbe kennt den poetiſchen Anſtrich, den feine Perſönlichkeit im Munde 


und Schränke aus, Kahl aber hielt den in Todesangſt Zitternden eine 


der Gegend umher, ſpielt den Großmüthigen gegen die Armen, bei denen ö 0 
9 her, pie Anütbigen dec N gr auch allen feinen Dekanen befohlen, genaue Berichte über das Bena⸗ 


ſein Name daher einen gewiſſen Nimbus hat und die ihm Obdach und 
Verſteck gewähren; nur in den wenigſten Fällen indeſſen giebt er ſich von 
vornherein zu erkennen, ſondern liebt es, erſt bei ſeiner Entfernung ein 
Zeichen, zum Beiſpiel ſeinen irgend wohin gemalten Namenszug, zu hin⸗ 
terlaſſen, woraus dann hervorgeht, daß Kahl es geweſen, der da war. 
Im Munde des Volkes kurſiren über ihn unzählige, meift wohl dem Ge⸗ 
biete der Phantaſie entlehnte Anektdoten, die ſeine Perjönlichkeit foͤrm⸗ 


durch Worte od 
blieben. Jetzt aber erklären die Aerzte, geſtützt auf längere, genaue Beob- 
achtungen, daß die Perſon keineswegs wahnſinnig oder blödjinnig iſt, 


j sondern daß ihr gegenwärtiger Zuſtand bloß andniß 
noch auch etwa taubſtumm, ſonde j h geg 9 des Bifchöflichen Stuhles, der Stellen im Domkapitel, des Generalvikars 


in 2 e N er Vikari i A 
Erziehung gleich einem Thiere aufgewachſen fein muß! Die Perſon iſt und der Vikarien an der Domieche 


eine Folge davon iſt, daß ſie ohne alle, auch die geringſte menſchliche 


nach ungefährer Schätzung einige zwanzig Jahr alt, beſitzt nach dem ärzt⸗ 
lichen Gutachlen das Sprachorgan vollſtändig, hat aber nicht ſprechen 
gelernt, ſondern ſtößt bis auf ein Paar vereinzelte Worte, deren Sinn ſie 
nicht einmal genau kennt, nur unartikulirte thieriſche Laute aus; ihr fehlt 
das Begriffsvermögen, wie die Aerzte behaupten, keineswegs, aber es 
iſt weniger ausgebildet, wie bei einem Kinde von ein paar Jahren; 
das Einzige, wovon fie einen Anflug von Kenntniß hat, iſt Spinnen; die 
thieriſchen Triebe ſind bei ihr ſehr ſtark ausgebildet, namentlich zeigt ſie 


einen wahrhaft thieriſchen Heißhunger. Die Behörden haben alle mogli⸗ 


chen Schritte gethan, um zu erforſchen, wo das Weſen bisher gelebt, aber 


alle Anſtrengungen find vergeblich geweſen; es iſt, obgleich an alle Land⸗ 
rathsämter, Magiſtrate ꝛc. darüber berichtet worden, nicht feſtzuſtellen, 
wem ſie angehört und wie ſie hier nach Breslau gekommen iſt. Es darf 
leider wohl nicht bezweifelt werden, daß hier ein dunkles Verbrechen mit 
im Spiele iſt. 

Memel, den 8. November. Obgleich Memel durch den unglüd- 


hinaus beeinträchtigt ſein dürfte, iſt es andererſeits wenigſtens erfreulich, 
von dem Lebensmuthe und der Lebenskraft ſeiner Bewohner, die — 
welche unſern Ort gleich nach dem Brande befuchten, in a 
hat, Zeugniß geben zu können. Es haben nich} mon 25 el — 

häuſer ſehr beträchtliche Kapitalien verloren, ſondern e kleinere 


| 
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Kaufleute, Händler und Handwerker ihr Alles eingebüßt, und dennoch 


ſieht man 
irrende, 


in den Straßen keine Jammergeſtalten, keine troſtlos Umher⸗ 
ja nicht einmal Bettler. Es ſucht vielmehr Jeder das harte Un⸗ 


glück, welches ihn betroffen, durch vernünftige Benutzung der gegen⸗ 


wärtigen Verhältniſſe und geſchickte Auffindung neuer Erwerbsquellen 


nach Möglichkeit zu überwinden. Die offene Läden haltenden Kaufleute, 
welche größtentheils ſchon den Winterbedarf bezogen und nun das ganze 
hatten, fuhren ſchon am 6. per Dampfboot nach 


Waarenlager verloren \ boot 
Königsberg, um ſich von dort mit neuen Waaren für das nächte Be⸗ 
dürfniß zu verſorgen. Schon an dieſem Tage, wo die größte Gefahr für 
die vom Feuer unverſehrt gebliebenen Stadttheile kaum beſeitigt war, be⸗ 
gann ein geſchäftiges Treiben wie kurz vor dem Jahrmarkte. Hölzerne 
Buden wurden auf freien Plätzen gezimmert und aufgeſchlagen, um als 
improviſirte Verkaufsläden für die dem Feueruntergange entriſſenen 
Waaren zu dienen, andere Kaufleute und Gewerbetreibende rannten von 
Haus zu Haus, um geeignete Lokalien für ihre Laden, Comtoire oder 
Betriebsſtätten zu miethen und einzurichten, Maurer waren alsbald be⸗ 
ſchäftigt, in bisherigen Wohnzimmern Fenſter auszubrechen und zu Thür 
Öffnungen zu erweitern, in Thorwegen, welche an einer belebten Straße 
lagen, verſchwanden die großen Thüren, und an ihrer Stelle much 
hölzerne, dem Handel dienſtbare Buben und Verſchläge wie Pilze — 
der Erde. Selten nahm ſich Jemand ſo viel Zeit, dem ihm —.— en 
und ihn theilnehmend fragenden Bekannten die gewünſchte Auskunft zu 
geben; Jeder fühlte, daß Zeit hier ganz beſonders Geld war; er mußte 
ſich Beeifen, feine Erwerbsquelle aufs Neue fließen zu machen. Und dieſer 
Trieb zu neuem Erwerbe beſchränkte ſich nicht etwa nur auf den Handels 
ſtand, nein, auch der ſelbſtſtändige Handwerker blieb in dieſem anner- 
auch er ließ der Verzweiflung keine 
Raum. Hatte er nur Weib und Kind dem raſenden Elemente 


entriſſen und auf einem Bodenraume, in einem Stalle oder S 
vorläufig untergebracht, ſo bemühte er ſich — 5 — eine en 
Hanse und Arbeits⸗Material. Daß dieſes Streben für diejenigen 
Handw er, welche für ihre Arbeiten einen großen Raum oder beſondere 
Einrichtungen und Anlagen brauchen, oder mit welchen viel Geräuſch 
verbunden iſt, meiſtentheils erfolglos blieb, war nicht ihre, ſondern die 
Schuld der augenblicklichen Verhältniſſe. Aber auch da legten die Be⸗ 
theiligten die Hande nicht troſtlos jammernd in den Schoß; ihre sittliche 
Kraft wuchs vielmehr mit dem Unglücke; ſie entſagten dem Bürger- und 
Meiſterſtolze und ſuchten und fanden Beſchäftigung als Tagearbeiter beim 
Schuttaufräumen auf den Brandſtellen, in kaufmänniſchen Geſchaſten 
oder bei Meiſtern verwandter Gewerbe. Im Vertrauen auf Gott und 
mit dem Bewußtſein, noch nicht auer Kräfte und Mittel zur ehrenwerthen 
Selbsterhaltung beraubt zu ſein, blicken unſere Abgebrannten zwar be- 
trübt, aber dennoch getroſt in die Zukunft. Jeder fühlt, daß der Handel 
unſere wahre Lebensader iſt, und daß Wohlſtand wieder erworben wer- 
den könne, wenn ſeine Quellen nicht verſtopft werden. 


m Freiburg, den 10. November. Wenn es letzthin in der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ hieß, es wäre dem Ordinartats. Aſſeſſor und Don Bon 
Herrn Erzbiſchof deſignirten Direktor des Konvikts, deſſen Gebäude noch 
immer von Polizeidienern und Gendarmen bewacht iſt, Herrn Lothar 
Kübel die Möbel gepfändet und verfteigert worden, ſo HE dies wirklich 
wahr, aber nicht etwa, wie man allenfalls aus jenem Artikel der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ ſchließen konnte, um die noch rückſtändige Geldſtrafe 
wegen Verleſung des erſten Erzbiſchöflichen Hirtenbriefes ohne Plakat 
abzutragen, ſondern Herr Kübel Hatte 3 Wochen im Gefangniß geſeſſen; 
und alles was er damals verzehrt hat, das ſoll aus dem Erlös beſtritten 
werden; da ſich die Regierung, die alle Geldſtrafen nachgelaſſen hat, 
nicht bemüßigt findet, auch noch dieſe Zechen zu zahlen. 

Noch iſt das Interim, oder, weil man im Lager der Ultramontanen 
fein Interim will, der Präliminarien-Inhalt nicht verkündet. Dies ſieht die 
hochkiechliche Partei für einen vollkommenen Sieg an. Natürlich wird es 
jetzt wieder neue Exkommunikationen geben. Der Erzbiſchof, heißt es jetzt, 
will noch einige katholiſche Amtleute, die ſich beſonders ungebard 
die Geiſtlichen benommen haben, in den Kirchenbaun thun. Daher hat 


gen der Beamten in den Kirchenfragen einzuliefern. Und hierbei dürften 
einige Amtmänner, namentlich in unſerer nächſten Nachbarſchaft, nicht 
ſonderlich gelobt werden; wonach nun gerade dieſelben auch nicht ſonder⸗ 
lich geſtrebt zu haben ſcheinen. Wie aber kann man ſo von ſich ſelbſt 
eingenommen fein, und etwas für einen Sieg halten, das vielmehr einer 
vollſtändigen Niederlage gleichfieht! Wie gering find die Errungenſchaften 
nach ſolch harten Kämpfen? Was hat man nicht alles verlangt? Die 
Anſtellung der Kirchenbeamten, als Ausfluß der Klrchengewalt; Prüfung 
der Geiftlichen ohne das Beiſein eines Laudeaherrlichen Konmiſſärs die 
(kirchliche) Gerichtsbarkeit über die Geiſtlichen; die Suspenfion, Depo- 
ſition, Exkommunikation ohne Rekurs an die Landesbehörde (Appellation) 
und ſoll nur blos der recursus tamquam ab abusu zugeſtanden werden. 
Die Errichtung von Seminarien nach der Vorſchrift des Konzils von 
Trient; die Errichtung von Knabenſeminarien und niederen Konvikten; 
die Aufhebun als Bedingung zur Zu⸗ 
ff ur P De 


die Aufl 
migung der d kirchlichen 
Vereinen die Ausübung der kirchlichen Strafgewalt gegen Lale; — 
Zugeſtandniß des freien Verkehrs mit dem Papſte; die freie Beſetzung 


Die Verwaltung des Kirchenver⸗ 
mögens; die Schulen als eine Religions- und Kirchenfache⸗ 9 mad 


Sie deshalb nochmals auf alle dieſe Forderungs Punkte aufmerkſam, 
damit Sie ſehen mögen, wenn die Praliminarien demnächſt veröffentlicht 


werden, in wie weit dieſe als Sieg anzuſehen ſind. 


Man ſollte wirklich glauben, es herrſche etwas in der Luft, das in 
vielen Menſchen den Gedanken erzeugt, ſich zu erhängen. So hat im Be⸗ 
zirksamte Meersburg am Bodenſee vor einigen Tagen ſich ein vierjähriger 
Knabe am Scheunenihor mit einem Stricke erhängt; ein wirklich ſeltſa⸗ 
mes Vorkommniß, an das ich wirklich noch nicht glaube; denn ich halte 
es immer noch für wahrſcheinlicher, daß derſelbe durch ein Verbrechen ge- 
tödtet wurde. 

Am letzten Dienſtag, den 7. d. M., wurde im Münſter ein Trauer- 
gottesdienſt zum Andenken an den unlängſt verftorbenen e Jer 
Egon von Fürſtenberg, Ehrenbürger unferer Stadt, gehalten, bei dem 
der Erzbiſchof ſelbſt fungirte und nebſt dem Gemeinderath, und Bürger- 
Ausſchuß auch die Beamten der verſchiedenen Dikaſterien, jo wie die Vä⸗ 


lichen Brand vom 4. Oktober in ſeinem Wohlſtande auf viele Jahre der der Hochſchule und viele andere Einwohner unſerer Stadt anweſend 


e Getreide und Weinpreiſe ſtehen noch immer ſehr hoch; doch 
ift nun wie mit einem Schlage ein Stillftand im Ankaufe in Maſſe einge- 
treten; was uns hoffen läßt, daß die Getreidepreiſe demnächſt etwas her⸗ 
unter gehen werden. 

Profeſſor Nayeli, ein Züricher von Geburt, hat einen Ruf als Pro⸗ 
feſſor der Botanik an das Polytechnikum nach Zürich erhalten. 


Südlicher Kriegsſchauvplatz. *) 

Die von „London-Gazette“ veröffentlichte Depeſche, welche die Ad- 
miralität in der Nacht vom 6. November erhalten und deren die 
Poſ. Zig. ſchon kurz erwähnt hat, lautet: N * 5 

„An Bord der Britannia, Mündung der Katſcha, 

Sir! ich erlaube mir, Sie zur weiteren Mittheilung an die Lord⸗ 
Commiſſaire der Admiralität davon in Kenntniß zu ſetzen, daß, feit mei⸗ 
nem Briefe vom 18. d. Mts. die Belagerungs⸗Batterien ihr Feuer ge- 
gen die Ruſſiſchen Werke fortgeſetzt haben, welche bedeutend gelitten zu 
haben ſcheinen. Auch iſt ihr Feuer ſchwächer geworden, obgleich es noch 
immer lebhaft iſt. 2. Die Flotten-Brigade leiſtet gute Dienfte und 
wie aus der anliegenden Liſte hervorgeht, bis zum 20. einen 
von 12 Todten und 83 Verwundeten erlitten. Auf Wunſch 2 ag⸗ 
lans habe ich ſie um 410 Offiziere und Matroſen verſtärkt 2 1 ord 
Hay unter Befehl des Capitains Luſhington in der A = tl, 
Capitain Brock zu Gupatoria hat, vom Leander und der egaͤra unter- 

SE Krimm in 
“ir fo eben In da ga 


en. 
J. Blatt, welches E 
zitet nach der willste 


*) Ven der Handtkeſchen Spezial-Karte d 
welche in dieſer Zeitung bereits empfohlen we 
Scherk ſchen Buchhandlung (Rehſfeld) d 
ſtändig war, erſchienen. Die Karte. it 


tung des F 
Karte der Krimm, welche letter auen biker “Major Mucin 


vom Ruf. Generalſtabe auf; non ochen worden. ec 
topogr. Depot zu St. Peterg en angegeben, welches u. Ae der un 
Hülfsmittei ſind auf 2 Ay vom Cap Aju bis zu den Festungen 
von Balaclava on die Halbinſel Tamann in zwei Abthei 

Ker a, 4 Blätter dürften als aus militäriſchen Quellen 
ele Militärs beſtens zu empfehlen ſein. n 


obgleich er von ſtarken Schaaren 
nebſt Kanonen bedroht und angegriffen wurde. Wir haben 
Vorrathe von dorther bezogen; da aber die Ruſſen alle Dörfer 
zerſtören ſo fürchte ich, daß fie in Zukunft ſpärlich ansfallen und un⸗ 
ſicher fein werden. 4. Seit dem Kampfe am 17. hat der Feind ohne 
Unterlaß an der Ausbeſſerung feiner Batterien und an der Aufführung 
neuer Werke an der Nordſeite des Hafens gearbeitet, welche die Zugänge 
bei Lande und zur See beherrſchen. Ich habe den Albion und die Are⸗ 
thuſa zur Ausbeſſerung nach Konſtantinopel geſchickt; die andern Schiffe 
der Flotte haben ihre Maſten u. |. w. aufgefiſcht und find zum Dienſte 
bereit. 6) Die Schiffe Lynr, Sphinx, Stromboli und Viper ſind ange⸗ 
kommen. Das Weiter ift bis jetzt ſehr günſtig geweſen, und die Schiffs · 
mannſchaften find im Allgemeinen geſund. 8. Die Engliſche und die 
Franzoͤſiſche Dampfer⸗Diviſton find in der Bai von Odeſſa noch immer 
eifrig damit beſchäftigt, die Kommunikation mit der Krimm zu vechindern. 
J. W. D. Dundas, Vice-Admiral. 


Aus dem Tagebuche eines Privat⸗Correſpondenten des 
Londoner Journals „Morning Chronicle“ theilen wir in Folgen⸗ 
dem einige Auszüge mit, mit Det Bemerkung, daß dieſe Mittheilungen 
natürlich nicht einen offteiellen Charakter „ben, aber doch interefjant 
find. Der Gorrefpondent schreibt. 

Balaklawa, den 20. Oktober. Das furchtbare Schießen be- 
gann heute wieder mit Tages- Anbruch; doch kam bis 20 Minuten nach 
10 nichts von Intereſſe vor. Um dieſe Zeit fiel im Franzöſiſchen Lager 
wieder eine kleine Exploſion vor. Wir hatten anfangs geglaubt, die 
Franzoſen würden fi, ihrer Stellung zufolge, näher an die Stadt hinan 
wühlen konnen, aber der ſteinige Boden hindert alle Ingenieur⸗Arbeiten 
gewaltig. Im Laufe des Tages ſchickten uns die Ruſſen eine unſerer 
eigenen Lancaſter- Kugeln, die nicht geborſten war, höflich zurück. Wir 
ſchoſſen am Nachmittag glühende Kugeln in die Stadt. Um 4 Uhr ge⸗ 
rieth auch richtig ein Gebäude neben den Schiffswerften in Brand, aber 
die vollkommene Windſtille verhinderte das Umſichgreifen des Feuers und 
vor Einbruch der Nacht war der Brand gelöſcht. Heute Abend überzeugte 
ich mich ſelbſt, wie wenig Schaden die Ruſſiſchen Geſchütze bis jetzt un⸗ 
ſeren (Engliſchen) Batterien zugefügt haben, wie ſolid und vortrefflich 
dieſe gebaut find. (Die Anlage der Franzöſiſchen wird von allen Eng- 
liſchen Berichterſtattern getadelt.) In den Laufgräben herrſchte Todten⸗ 
ftile; ab und zu hörte man den dumpfen Ton des Spatens, das ferne 
Rollen von herankommenden Munitionswagen, das Schnarchen der in 
ihren Mänteln am Boden liegenden Vedetten; nur felten tönte ein Schuß 
von den Batterieen des Feindes herüber, als wäre es eine Entweihung 
der Situation, die ganze Nacht ohne Pulverblitz und Knall verſtreichen 
zu laſſen. — Um Mitternacht aber hörte man aus der Richtung von Ba⸗ 
laklawa her Kleingewehr-Feuer und ſofort die Alarmtrommel aus dem 

a n Lager. Die Ruſſen hatten einen Ausfall gemacht; eine 
raſch hin bis in die vorderſten Batterien gedrungen, wurde jedoch 
Von Englischen Lagen ben g We Geicherhen mehrere @efangene. 

5 um Telegraphen-Woſten inn der 4. Diviſion mit 60 Scharf⸗ 
ſchützen zum Telegre geſchickt; bei Tagesanbruch erhielten 
dieſe Ordre, ſich näher an Balaklawe Vorzufipieben, aber die Ruſſen 
gaben jetzt den Angriff ganz auf und zogen ſich zurück. Unſere Caval⸗ 
lerie war die ganze Nacht in Bereitſchaft und iſt durch dieſe nächtlichen 
Angriffe ſehr geplagt. — Die Deſerteure wollen wiſſen, daß man am 
28. in Sebaſtopol bedeutende Verſtärkungen erwarte. Damit mag es 
ſeine Richtigkeit haben oder auch nicht. 

Am 21. begann das Feuer wie an den früheren Tagen. Um 3 Uhr 
Nachmittags ſahen wir eine Exploſion in der beim weißen Thurm gelege⸗ 
nen Ruſſiſchen Redoute; ſie war aber nicht von Bedeutung. Späte nk 
ſtand wieder Feuer in der Stadt, wurde jedoch, wie n Schußbe⸗ 


geloſch. Die Hauſer find, Laſz ge legen, wurden lang ; 
reiche der Fra, „wurden längſt abgedeckt; auf 


Baer io Erde aufgeſchichtet: kurz — der Feind hat es an 

f In nicht fehlen laſſen, um die Stadt vor deu Abbren- 
nen zu ſchützen. Unſere Verluſte waren geſtern ſehr unbedeutend; viel— 
leicht bei keiner früheren Belagerung hatten die Belagernden ſo wenig 
Todte und Verwundete, als wir in dieſem Falle. Wir ſtehen nun ſchon 
26 Tage vor der Feſtung und das Feuer des Feindes hat uns noch nicht 
200 Mann waffenunfähig gemacht. — Lord Dunkell in wurde heute 
Nacht gefangen. Er mag, aus Kurzſichtigkeit, einem feindlichen Piket 
zu nahe gekommen ſein. Noch wurden heute ein Corporal vom 40. Re- 


giment gefangen, und im Ganzen 2 Geſchütze in einer unſerer Batterieen 
demontirt. 


ftügt, feine Stellung gut behauptet, 


Franzoſen ſchoſſen raſch, und jo weit man urtheilen konnte, diesmal mit 
gutem Erfolg. Am Nachmittage ſprang eine unjerer Kanonen und tödtete 
2 Mann. Von unſeren Kugeln will heute in der Stadt keine zünden. Ein⸗ 


gebrachte Gefangene ſagen aus, die Stadt ſei voll von Todten und Ver- 


sche Bene dergleichen Ausſagen, find nicht immer wahr. (Prak- 
ſcheinlicher iſt die Angabe. daß es an Waſſer 
fehle: ug ihre fieht man aglich Streifparthieen aus der Stadt kom⸗ 
men, um Waſſer zu holen. Mit Einbruch der Nacht hörte die Kanonade 
auf und ſo endigte der ſechſte Tag der Belagerung. 
Heute (am 23.) — jo weit geht dieſes Tagebuch des Chronicle⸗ 
Korreſpondenten — bis 12 Uhr Mittag iſt nichts Erhebliches vorgefallen. 
Aber in vergangener Nacht find zwei neue Batterien abgeſtochen und die 


Laufgraben begonnen worden. Dieſe beiden Batterien (von je 5 Ka. 


nonen) werden ein wenig über der Batterie auf dem Franzoſenhügel zu 


ſtehen kommen und die Bauwerfte beherrſchen. Die Ruſſen, heißt es, bauen 
eine Batterie von ſchwerem Geſchütz bei den Ruinen von Inkerman, die 


das Lager auf unſerer äußerſten Rechten (2. Divifion) gerichtet iſt. 


gegen 
— Se ſie ſeit 5 Tagen in jener Gegend arbeiten ſah, ohne 
end aus, ab: as 
hängt 1 des She die Regenzeit iſt un“ Ir sehen davon 
freuen ſich der beiten Gefundheit der Belagerung ab. Die Truppen er- 
allen; aber Offiziere wi und man hört nur von wenig Gholera- 
— 5 d in: vie Soldaten find von der ſchweren Schanzarbeit 
erſchopft, und tonne die Frage zur Abſtümmung kommen, ſo wäre die 
überwiegende Majorität für Sturmlaufen. Lord Raglan hat es anders 


een, un e e e di 
gerechtfertigt iſt ode d die * ſehr wünſ —— nn Sturm genommen 
e ebe win de. Jede Stunde ben ge ag a chr. 
) Greigniß fein. Jede mich mehr in der An- 

ſicht, daß zuletzt nichts übrig bleiben wird, als Sturm zu laufen, und dies 
— 6 C einem Tag zum andern kann nur dem Feinde günſtig fein. 
ie O. C. meldet: Wien, den 10. November. Eine telegr. Der 

— men vom 9. d. iſt uns zur Einſicht gelangt, wonach 
” d. M. u Sebaſtopol der Angriff von Seiten der Alliirten 
mit verſtärkter e den erneuert worden ſei. Da jedoch dieſe 
mehrfach hierher gelangte Kachricht, wie ausdrücklich bemerkt wird nur 
auf Privatmittheilungen beruht, jo laſſen wir felbe, ſowie die hinzugefüg⸗ 


u 


haber fie geftört hätten. — Das Wetter ſieht heute dro- 


| 


| 


geſchenkt 


3 


ten Angaben, daß Fürſt Menzikoff vorgeblich einen mehrſtündigen Waf⸗ 
fenſtillſtand nachgeſucht habe, um des Feuers in der Stadt Meiſter zu 
werden u. dgl., vor der Hand ganz auf ſich beruhen. Die „Morgenpoſt“ 
bringt eine ähnlich lautende Depeſche. - 


Türkei. 

Konſtantinopel, den 23. Oktober. Nach Nachrichten aus Tre- 
biſonde hat der dortige Gouverneur Hafiz Paſcha eine Verordnung erlaſ— 
jen, welche die Schifffahrt im oͤſtlichen Theil des Schwarzen Meeres vom 
Eingang des Aſowſchen Meeres bis Batum verbietet. Es wird dies als 
die erſte einer Reihe von Maßregeln bezeichnet, welche die hohe Pforte 
gegen den Sklavenhandel an der Tſcherkeſſiſchen Küſte zu ergreifen 
gedenkt. An Muſtapha Paſcha, Kommandanten des Armee-Korps von 
Batum, ſind nämlich nachſtehende Firmane des Sultans entſendet worden: 

„An Dich, meinen Vezir! Es iſt uns kund und beſtätigt worden, 
daß mehrere Perſonen Mädchen und Knaben aus Georgien rauben, 
ſie für Sklaven ausgeben und als ſolche verkaufen. Ich brauche Dir 
nicht zu ſagen, daß ein ſolches Verfahren ſehr rügeng- und verab- 
ſcheuungswerth it; ferner verſtößt es gegen die Ehre und Menſchlichkeit 
und darum habe ich anbefohlen, daß dieſes Treiben fortan in jenen Län⸗ 
dern ſtieng unterſagt fein ſoll; wer ſich erfrecht, ähnliches zu thun, ſoll 


| ftrenger Strafe verfallen. Zu dieſem Behufe ist dieſer Ktaiferliche Befehl 


von meinem Kaiſerlichen Divan erlaſſen und veröffentlicht worden, um 
meine ſouveränen Befehle zur Kunde zu bringen. Sobald Du von die⸗ 
ſem Gegenſtande in Kenntniß geſetzt ſein wirſt, wirſt Du auch in jenen 
Ländern denen, welchen es zu wiſſen noth thut, meine ſouveränen Be— 
fehle mittheilen, ſollte fortan ein ſolcher, oben beſagter Fall ſich wieder⸗ 
holen, jo werden Verkäufer und Käufer ſogleich aufs Strengſte beſtraft 
werden. Du wirft daher die energiſchſten Maßregeln treffen, damit Je- 
dermann erfahre, wie ſtreng der Sklavenhandel verboten iſt und ſich 
nicht erkühne, fo Verabſcheuungswürdiges zu begehen; Du wirft auch 
Dein Möglichſtes thun und die nöthigen Nachſuchungen anſtellen, um die 
geraubten Mädchen und Knaben zu entdecken und fie den Ihrigen zurück- 
zugeben. Es find Vezirial⸗Schreiben an den Paſcha von Trapezunt und 
an die Gouverneure von Djanik und Legiſtan mit Weiſungen geſchickt 
worden, damit die geraubten Mädchen und Knaben nicht zu Lande ins 
Innere von Anatolien gebracht, noch an irgend einem Punkte ausgeſchifft 
werden können: Du wirſt Dich mit jenen Funktionären in beſtändigen 
Verkehr über dieſen wichtigen Gegenſtand ſetzen. Du wirſt dem edlen 
Namenszug, womit dieſer Kaiſerliche Befehl verſehen ift, Glauben ſchen⸗ 
ten. Gegeben in der erften Dekade des Monats Moharem 1271 (Ok- 
tober 1854).“ 

Der zweite Firman lautet: 

„An Dich, meinen Vezir! Der Menſch iſt das edelſte aller aus 
Gottes Hand hervorgegangenen Gefchöpfe; Gott hat ihn zum Glück be⸗ 
ſtimmt und ihm daher die Gnade zu Theil werden laſſen, in Freiheit ge⸗ 
boren zu werden. Im Widerſpruch zu dieſer erſten, glücklichen Beſtim⸗ 
mung haben die Cirkaſſier die ſeltſame Gewohnheit angenommen, ihre 
Kinder und Angehörigen als Sklaven zu verkaufen und auch (was bei 
einigen Eirkaſſtern vorkommt) ſich gegenfeitig die Kinder zu rauben und 
wie Vieh oder Waare zu verhandeln. Ein ſolches, mit der Würde des 
Menſchen wirklich unvereinbares und dem Willen des höchften Schöpfers 
entgegenlaufendes Verfahren iſt durch und durch ſchlecht und tadelswerth 
und darum verdamme ich daſſelbe ganz und gar. Ich habe deshalb an- 
befohlen, daß behufs Verhinderung eines ſolchen Standes der Dinge den 
un wirkſame Rathſchläge und die nothwendigen, demgemäßen 
f 


on verhindern. Alles dies ſoll zur Kenntniß der Militär- und 6i- 
vilbehörden in jenen Gegenden gebracht werden; da es ferner nöthig iſt, 
Jene zu beſtrafen, welche dieſen Befehlen entgegen ſich des Verkaufes ihrer 
Angehörigen und Vermiethung von Kindern und Verwandten ſchuldig 


machen oder dieſe nach geſchehenem Ankauf auszuführen wünſchen, jo wirſt 


Du in dieſer Hinſicht nichts vernachläſſigen. Endlich wirſt Du das hier 
Geſagte zur Vollſtreckung bringen und Glauben ſchenken dem edlen Na— 
menszuge, womit dieſe Kaiſerliche Verordnung verſehen iſt, die erlaſſen 
wurde in der zweiten Dekade des Monats Moharem im Jahre 1271 
(Oktober 1854).“ 

— Die Meſſen oder Jahrmärkte der Türkei ſpielen in 
einem Lande, wo es an Gelegenheiten für den Verkehr noch ſo fühlbar 
mangelt, eine Rolle, auf welche die Aufmerkſamkeit zu lenken der Mühe 
lohnt. Nach amtlichen Angaben des Franzoſiſchen Handels-Miniſteriums 


. ee giebt es in der Europäiſchen Türkei drei Hauptmeßplätze: erſtens Uzmi— 
Am 22. Morgens wurde die Kanonade mit Heftigkeit eroffnet. Die 


diora in Rumelien; zweitens Dſchuma im Herzen Bulgariens; drit⸗ 
tenä Karaſu an der Donau, an welchem letzteren Orte ſogar zweimal 
des Jahres Markt gehalten wird. Die Markt-Abgaben des erſten und 
des letzten dieſer Märkte ſollen der Verwaltung an 70,000 Piaſter (ge 


gen 5000 Rthlr.) einbringen. Zu Uzmidjora hat jede Perſon, die den 


Platz befährt, einen Piaſter zu zahlen, von den Waaren werden außerdem 
13 pCt. erhoben. Die Taxe von Karaſu iſt für die Perſonen dieſelbe; 
außerdem aber zahlen die zu Waſſer kommenden Waaren dort 12 pt., 
während die zu Lande kommenden nichts geben. Danach genoͤſſen Oeſter⸗ 
reichiſche Waaren auf dieſem Markte eine beſondere Begünſtigung, indem 
nach dem Handelsvertrag beider Staaten vom Jahre 1838 Waaren, die 
aus Oeſterreich eingeführt werden, ein- für allemal blos einen Grenzzoll 
von 5 pCt. entrichten, von allen ſonſtigen Markt⸗ und Orts-Abgaben aber 
PIC. 


befreit bleiben. 1 
Frankreich. 

Paris, den 10. November. Heute ſpricht man hier viel von einer 
Depeſche des Fürſten Mentſchikoff an den Furſten Pakiewitſch, worin der— 
ſelbe verſichern fol, daß die Verbündeten die Belagerung nicht mehr lange 
fortſetzen konnten, und daß er alle Anſtalten getroffen habe, um ſie für 
ihre Frechheit zu züchtigen. Ich weiß nicht, ob dieſe Depeſche wirklich 
beſteht; die hieſigen Ruſſenfreunde haben aber Copieen einer derartigen 
Depeſche in Umlauf geſetzt, und unſere guten Pariſer, die ſich im Moni⸗ 
teur umſonſt nach Nachrichten umſehen, glauben daran. — Die hieſige 
Regierung iſt fortwährend in der größten Beſorgniß. Mehrere erfahrene 
Generale, unter anderen auch Baraguay d'Hilliers, dringen bei dem Kai 
ſer darauf, die verbündete Armee, einerlei, welches auch der Ausgang des 
Unternehmens gegen Sebaſtopol ſei, dieſen Winter nicht in der Krimm 
zu laſſen, weil dieſelbe durch das ſchlechte Klima fürchterlich leiden müßte. 
Es ſcheint jedoch, daß der Kaiſer dieſen Vorſtellungen bis jetzt kein Gehör 
hat. Es werden deshalb fortwährend große Truppenmaſſen 
nach dem Kriegsſchauplatze abgeſandt. — Hr. Bineau iſt in der letzten 
Zeit ſehr leidend und hat die feſte Abſicht zurückzutreten. 

— Unabhängig von den täglich abgehenden kleineren Truppen - Ab- 
theilungen, die ihre betreffenden Corps im Orient ergänzen, haben zwei 
Divifionen des Südlagers unter den Generalen de Salles und Dulae 
plötzlich Befehl erhalten, ſich nach der Krimm einzuſchiffen, wozu ſie 
übrigens ſchon länger in Bereitſchaft waren, und find in dieſem Augen- 
blicke wahrſcheinlich ſchon in See gegangen. 


wish Tr 


— Der Moniteur zeigt an, daß der Portugieſiſche Geſandte geftern 
der Kaiſerin zu St. Cloud im Auftrage ſeines Monarchen den Großcor⸗ 
don des Iſabellen⸗Ordens überreicht. — Der Staatsrath hat die Pen⸗ 
fion von 20,000 Fr. für die Marſchallin St. Arnaud einmüthig genehmigt. 
— Geſtern fand die Aufnahme des Biſchofs von Orleans in die Fran⸗ 
zoſiſche Akademie ſtatt. Auf feine Eintrittsrede erwiederte Salvandy mit 
einer Rede, in welcher auf Verlangen der Kommiſſion, der die beiden 
Reden vorher zur Prüfung vorgelegen hatten, mehrer Stellen hatten 
geändert werden müſſen. 

— Zum Nachfolger Roqueplan's in der Direktion der Oper iſt 
Herr Crosnier beſtimmt, der geſtern vom Kaiſer zu St. Cloud empangen 
wurde. Er wird den Titel „General⸗Verwalter“ führen und angeblich 
feine Stelle als Deputirter des Cher- Departements beibehalten. — Der 
Kaiſer hat entſchieden, daß im Lager von Boulogne ſechs und im Lager 
von St. Omer vier Theater« Säle erbaut werden ſollen. Sämtliche 
Koſten der Vorſtellungen trägt die Kaiſerl. Civilliſte. (Köln. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. November. Geſtern war der ſogenannte Lord⸗ 
Mayors⸗Tag, das heißt der Tag, an welchem der neue Vorſtand des 
City⸗Gemeinderathes ſeine Würde antrat. Der herkömmliche, ſich durch 
Geſchmackloſigkeit auszeichnende Zug fehlte auch diesmal nicht. Den 
Schluß des Feſtes bildete das gleichfalls herkömmliche Bankett in Guild⸗ 
hall. Unter den Anweſenden befanden ſich der Lord⸗Kanzler, die Lords 
Aberdeen, Lord J. Ruſſell, Clarendon, Palmerſton und Hardinge, der 
Franzöſiſche, Schwediſche und Türkiſche Geſandte ıc. Unter den Mit⸗ 
gliedern der Regierung ward beim Eintritt in den Saal Lord Polmerſton 
in der herzlichſten und merkbarſten Weiſe bewillkommt. In den Tiſch⸗ 
Reden, welche gehalten wurden, namentlich in denen des Grafen Wa- 
lewski und Lord Palmerſtons, ſpielte das Engliſch-Franzöſiſche Bündniß 
eine große Rolle. 

Der Geburtstag des Prinzen von Wales ward heute durch eine Pa⸗ 
rade in Windſor gefeiert. 

Nußland und Polen. 

Vom Oberpolizeimeiſter von Warſchau wird unterm 8. November 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß, obgleich nach der polizeili⸗ 
chen Taxe der Preis für ein Pfund gewohnlichen Weißbrods auf 
5 Kopeken oder 10 Polniſche Groſchen (1 Sgr. S Pf.) feſtgeſetzt worden, 
einige Bäcker, um größeren Vortheil zu haben, 4 Semmeln auf ein Pfund 
backen und fie einzeln zu 14 Kopeken oder 3 Groſchen (6 Pf.) verkaufen, 
auf dieſe Weiſe alſo 6 Kopeken (2 Sgr.) für das Pfund erhalten; um 
das Publikum gegen dieſe Uebervortheilung zu ſchützen, iſt nun den Bäf- 
kern aufgegeben, 5 Stück Semmeln auf ein Pfund zu backen und jedes 
Stück, welches genau 194 Solotnik wiegen muß, für 1 Kopeke (4 Pf.) 
zu verkaufen. P. C. 

Spanien. 

Madrid, den 8. November. Die (bereits erwähnte) Rebe, mit 
welcher die Königin am heutigen Tage die Cortes eröffnet hat, lautet 
folgendermaßan: * 

„Meine Herren Deputirte! Mit größerer Freude und größerer Hoff⸗ 
nung als jemals trete ich heut in die Mitte der Erwählten des Volkes, 
um die Cortes der Ration zu eröffnen. Wenn ich am 26. Juli die volle 
Wahrheit anerkannt und mich dem Adel und der Vaterlandsliebe des 
Volkes rückhaltslos anvertraute, ſo iſt es nur billig, daß ich mich ihm 
in dieſem feierlichen Angenblicke für fein bewundernswürdiges Benehmen 
zu Dank verpflichtet erkläre und daß ich um die Unterſtützung ans 
lie, en Beil neue Abſchnitt des Wohlergehens, 
der damals für das Vaterland eingeweiht wurde, geſichert worden iſt. 
Ich bin, meine Herren Deputirte, dem, was ich an dieſem Tage vor 
Gott und der Welt verſprochen habe, treu geblieben. Ich habe die Frei⸗ 
heit und die Rechte des Volkes immer geachtet und werde dieſelben auch 
in der Zukunft ehren. Meine ganze Sorge und all mein Wollen zielen 
auf die Hebung ſeiner Intereſſen und auf die Verwirklichung ſeiner ge⸗ 
rechten Erwartungen. Indem Sie, geehrte Repräſentanten, die Sie nach 
Ihrem Gewiſſen und im Hinblick auf die Geſchichte handeln werden, das 
Grundgeſetz beſchließen und feſtſtellen, ſchließen ſie einen Abgrund von 
Kampf und Zwietracht. Ihr Beſchluß wird, wie ich nicht zweifle, nur 


Ihres Adels würdig ſein und verdienen von Ihren Kommittenten ange⸗ 


nommen und von der Nachwelt geſegnet und geprieſen zu werden. Die 
Zeit kann die letzten Ereigniſſe weder verwiſchen noch ſchwinden machen, 
aber wenn es wahr iſt, daß bei dem Andenken an jene Unglücksfälle und 
Mißgeſchicke das Herz krampfhaft zuckt und die Augen ſich mit Thränen 
füllen, fo mögen wir daraus, meine Herren Deputirte eine Lehre ſchöpfen 
für das neue politiſche Leben, das ſich jetzt vor uns aufſchließt. Vielleicht 
haben wir uns Alle getäuſcht; für die Zukunft wollen wir Alle auf den 
Erfolg hinarbeiten, dieſes iſt mein ganzes und mein volles Vertrauen. 
Mögen Ihre Vaterlandsliebe und Ihre Einſicht eben fo groß und frucht⸗ 
bar ſein, als die Bedürffniſſe unferes theuern Spaniens es erheiſchen, 
und weil ſein providentielles Geſchick jo oft Guropa in Erſtaunen geſetzt hat, 
jo tragen fie dazu bei, daß es uns noch einmal bewundert, indem wir 
ihm ein Beiſpiel geben, das unſeren Ruhm und unſer Glück zugleich 
ſichert: eine Königin, welche ſich ohne Zögerung in die Arme ihres Vol⸗ 
kes wirft, und ein Volk, das, indem es ſich ſeine Freiheiten ſichert, der 
Entſcheidung ſeiner Königin als das beſte, edelſte und ritterlichſte aller 
Völker beiſtimmt.“ 

Der Clamor Publico lenkt die Aufmerkſamkeit der Behörden auf 
eine angeblich in mehreren Städten beſtehende Geſellſchaft, die für die 
Karliſten Rekruten und Anhänger werben 10T. 


Lokales und Wrovinzielles. 

* Poſen, den 13. November. Die Zunahme des umlaufen⸗ 
den Goldes in Folge der Entdeckungen goldhalliger Erzſchichten in 
Amerika und Auftralien und die ungeheure Vermehrung des Papiergel⸗ 
des der Staats⸗Anleihen-Aktien u. A. macht ſich auch bei uns in dem fin« 
kenden Werthe des Goldes im Verhältniß zu den nothwendigen Nahrungs 
mitteln fühlbar, die hohen Preiſe aller Lebensmittel ungeachtet einer rei⸗ 
chen Ernte find großen Theils dieſer Urhache beizumeſſen. Es wirken dazu 
freilich auch manche andere Gründe als, die geringen Getreide⸗Vorräthe 
aus den früheren Jahren, die verhinderte Zufuhr aus den Ruſſiſchen Hä⸗ 
fen, die ungünſtige Ernte in Nordamerika, die Ueberſchwemmungen u. a. m. 
Indeſſen iſt die vorſchreitende Entwerthung des baaren Geldes doch die 
hauptſächlichſte Urſache der ſteigenden Preiſe aller Arbeits bedürfniſſe; die 
Menge des Geldes hat ſich offenbar in weit größerem Maaße vermehrt 
als die Erzeugniſſe der Landwirthſchaft zugenommen haben, während 
gleichzeitig die vermehrte Bevölkerung und die ſteigenden Anſprücht an 
das Leben die Konſumtion gegen früher bedeutend erhoht und die Nach⸗ 
rage nach Lebensmitteln gejteigert haben. Für die Provinz Poſen 
tritt noch der Umſtand hinzu, daß die Verkehrsmittel, namentlich der Bau 
von Chauſſeen, ſeit den letzten Jahren in einem früher ungeahnten 
Maaße zugenommen und die Fortſchaffung der Gelreideüberſchüſſe nach 
entfernteren Marktplätzen, folglich auch höhere Preiſe moglich und 


nothwendig gemacht haben. Die Provins fteht in einem ſehr lebhaften 
Handelsverkehr mit Schlefien, Pommern und der Mark. 
Die Kapitalien, welche in dieſem Verkehr angelegt ſind, haben eine be⸗ 
deutende Höhe erreicht und der Geſchäftsverkehr unſerer Ban 
qufers hat ſich feit Errichtung der hiefigen Bank⸗Kommandite kei⸗ 
nesweges vermindert. Die Vortheile dieſer Veränderung in den wirth⸗ 
schaftlichen Beziehungen det Provinz kommen jetzt größtentheils den Guts⸗ 
beſitzern, überhaupt dem Landmanne zu Gute. Wer gut wirthſchaftet, 
iſt im Stande oftmals bedeutende Ueberſchüſſe zurückzulegen. Die wei⸗ 
tere Folge aber wird ein allmähliges, doch gewiſſes Steigen des Tage⸗ 
lohns und der Preiſe für alle Dienftleiftungen zunächſt bei der Land⸗ 
wirthſchaft ſein. Daran muß ſich ferner eine Preisſteigerung auch der 
Handwerkerlöhne und Waaren anſchließen, da zwiſchen den Preiſen der 
Arbeit und des Lebensunterhalts im großen Ganzen nothwendig eine ge⸗ 
wiſſe Uebereinſtimmung beſtehen muß. Die Ausgleichung tritt aber 
erfahrungsmägig nur allmählig und unter mannichfaltigen Schwan⸗ 
kungen ein. Bis dieſe Ausgleichung erreicht iſt, treten oft vielfache 
Mißverhältniſſe ein, die vorzugsweiſe diejenigen Klaſſen treffen, welche 
ohne Kapital und Vermögen auf die Erwerbung des täglichen Unterhalts 
durch ihrer Händearbeit angewieſen find. Um jo größer iſt die Pflicht 


derjenigen, welche ſich in einer glücklicheren Lage befinden oder denen 


durch die Veränderungen der Neuzeit materielle Vortheile zugefloſſen 
ſind, ſich ihrer ärmeren Mitbürger anzunehmen und ihnen zu hel— 
fen, wo fie ohne eigenes Verſchulden unter dem Druck der Ver⸗ 
haltniſſe leiden. Die Getreidepreiſe haben eine größere Hohe 
erreicht, als fie in dem Theuerungsjahre 1847 hatten. Die Durch⸗ 


ſchnittspreiſe der gewohnlichſten Lebensmittel waren am 1. Novem- 


ber 1847 für Weitzen 82 Sgr., Roggen 55 Sgr., Gerſte 56 Sgr., Hafer 
28 Sgr., Buchweitzen 49 Sgr., Erbſen 61 Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., 
Rindfleiſch das Pfund 3 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 9 Pf. 
Schöpfen- und Kalbfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Holz die Klafter hart 4Kthlr, 
12 Sgr., weich 3 Kthlr. 22 Sgr.; jetzt betragen die Durchſchnittspreiſe 
für Weitzen 97 Sgr., Roggen 73 Sgr., Gerſte 56 Sgr., Hafer 33 
Sgr., Buchweitzen 53 Sgr., Erbſen 72 Sgr., Kartoffeln 24 Sgr., 
eien A Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 5 Sgr., Schöpſen⸗ und Kalb- 
fleiſch 3 Sgr. 9 Pf., die Klafter hart Holz 5 Rthlr. 2 Sgr., weich 3 
Rthlr. 27 Sgr. Schon im vorigen Jahre ſtanden um die jetzige Zeit die 


Preiſe höher, als 1847, erreichten aber doch nicht ganz die jetzige Höhe. 


Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß die wohlhabenderen Klaſſen 


dem Handwerker und Arbeiter während des Winters Gelegenheit zu loh⸗ 
nender Arbeit geben, was unendlich beſſer und wirkſamer iſt, als Al⸗ 
moſen. Der Staat und unſere Provinzial-Stände find dabei mit 
gutem Beiſpiele vorangegangen, indem ſie ſehr bedeutende Geldmittel 
zu öffentlichen Bauten verfügbar gemacht haben. Möge dieſes Bei⸗ 
ſpiel zum Segen der Provinz und zur Wohlthat für unſere braven Hand⸗ 
werker und Arbeiter vielfache Nachahmung finden. 

ze Poſen, den 11. November. Geſtern paſſirte ein Transport 
von zehn Sträflingen hier durch, welcher von Frauſtadt nach der Straf⸗ 
Anſtalt zu Ko ronowo beſtimmt war. 

Am 10. d. M. Mittags fand hierſelbſt in dem geiſtlichen Seminar 
am Dom ein Rußbrand ftatt, dergeſtalt, daß die Flamme über Manns 


dhe dane 0 W auſtlanden «4 das R 
und iſt ein Schaden nicht eniſtanden, auc 


Poſen, N 
der Warthe oberhalb Poſens für viele Bewohner unſerer Stadt und 
Provinz werden dieſelben es gewiß dankend anerkennen, daß wir Seitens 
der Königl. Behörden nunmehr in den Stand geſetzt ſind, den Waſſer⸗ 
ſtand bei Pogorzelice, welcher amtlich hierher gemeldet wird, täglich 
neben dem Poſener Waſſerſtand, mitzutheilen, wie wir dies von heute 
ab am Ausgang der Zeitung thun. Auch der Waſſerſtand bei Schrimm 
wird künftig nach amtlichen Berichten dort angegeben werden. 

Wir haben heute den ganzen Vormittag unausgeſetzt feines Schnee; 
geſtöber. 
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Gefunden und im Polizei-Bureau abgeliefert: eine Brieftaſche 
mit Militair-Papieren auf Carl Anton Kautſch lautend. 

L. S. Neuſtadt a. W., den 12. Oktober. Die diesjährige Som⸗ 
merüberſchwemmung hat die Noth der arbeitenden Volksklaſſe und der 
Menge Unbemittelter in unſerem Städtchen beſonders dadurch geſteigert, 
daß der größte Theil von ihnen ihrer Feldfrüchte durch dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung beraubt worden ſind; alle die ſonſt ſorglos dem Winter eut⸗ 
gegenſahen, waren durch dieſen Verluſt aller Subſiſtenzmittel beraubt; 
eine peinliche Sorge laſtete auf Allen, eine Sorge, die ſich auch den beſſer 
Geſtellten fühlbar machte oder mittheilte; in dieſer Noth erſcheint die 
That des Rittergutsbeſitzer Herrn Kennemann auf Klenka als ein 
Lichtſtern in tiefer Nacht: derſelbe hat allen denen, welche auf ſeinen Mar⸗ 
ken Feldfrüchte gepflanzt hatten, derſelben aber verluſtig gegangen ſind, 
eine bedeutende Unterſtützung, gleichſam Entſchädigung, an dieſem jetzt 
ſo theuren Lebensbedarf zukommen laſſen, welche Unterſtützung, da ſie 
nicht kärglich und an ſo Viele vertheilt worden iſt, eine Wohlthat von 
großem Umfange iſt. Hunderte Herzen wurden erquickt und hundertfacher 
Dank und Seegen ſtieg für den Wohlthäter auf. 

= Softyn, den 10. November. Am 31. Oktober hielt der 
hier für die Kreiſe Frauftadt, Koſten und Schrimm, fo wie auch einen 
Theil unfereg Kreiſes aus adeligen Gutsbeſitzern gebildete agron omiſche 
Verein Sitzung und faßte die Statuten defjelben, jo wie auch mil dem 
Gaſthofinhaber Dziegieckt den Vertrag über Lokalitäten zu den Sitzun⸗ 


ſpannten ſich 3 hieſige Burger, weil Pferde nicht ſchnell genug zur Hand 
waren, an eine mil gefüllte Waſſerkuffe und brachten dieſelbe zu ⸗ 
erſt an den Schauplatz des Unglackg. Dafür wurden ſie jeder mit 1 Thlr. 
Prämie betheilt. 0 5 
Vergangene Woche fand hier durch den Landrath Schopis und 
einen Militair⸗Kommiffarius eine Reviſton der im hieſigen Diſtrikte vor- 
handenen Pferde ſtatt, weshalb die Gemeinden und Dominien veranlaßt 
waren, die in ihrem Beſitz befindlichen Pferde hierher auf den Markt⸗ 
platz zu bringen. Es ſind jedoch außerſt wenige Pferde als zum Militär⸗ 
Dienſt fur tauglich befunden worden. i 
Die diesmalige Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlung der Landwehr⸗Män⸗ 
ner unſeres Kreiſes hat, nach den neuen Verordnungen, nicht mehr am 
Sonntage, ſondern an Wochentagen und, da die Verſammlungsbezieke 
in kleinere getheilt worden ſind, zur größeren Bequemlichkeit unſerer Wehr⸗ 
männer hier stattgefunden und weil alle recht pünktlich erſchienen waren, 
ſo hat dieſelbe nur ganz kurze Zeit gedauert. f 
Die achtjährige Tochter des Komorniks Mikolajezak in Zioltowo 
wollte in Abweſenheit ihrer älteren Hausgenoſſen aus dem bis an die 
Umwährung vollen Brunnen, weil ihr der Schöpfhaten zu ſchwer WAT, 
mit der Hand Waſſer ſchopfen, glitt hierbei aus und fiel in den Brun 
nen, während nur ihre noch 3 Jahre jüngere Schweſter bei ihr war, die 
glücklicherweise ein jämmerliches Geſchrel erhob. Dieſes anhaltende Ge⸗ 


n ab. 
Bei dem rend der Woziwodzkiſchen Scheunen am 2. Oktober, 


Uebel, gegen das die Heroen der Heilkunde, 


Dr. Schayer und Roſt 


e leb der Zeuerlärm. 
den 13. November. Bei der Wichtigkeit des Waſſerſtandes 
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ſchrei vernahm der auf dem Felde zu Pferde ſich aufhaltende Ammann 
Andrzejewstt, ſprengte heran und mit vieler Mühe gelang es ihm 
das Kind aus dem tiefen Brunnen zu ziehen. Er wandte ſofort alle ihm 
bekannten Wiederlebungs mittel an und fo kam denn das Mädchen wie- 
der zum Leben. 

Der Bürger N. in unſerem Nachbarſtädtchen Sandberg, lebte 
mit ſeiner Ehehälfte im ſteten Unfrieden und deſſen überdrüſſig beſchloß 
er ſich ihr aus dem Wege zu ſchaffen, lud zu dem Zwecke ein Piſtol, nahm 
es unter den Rock und ging damit in die Drobinskiſche Schänke. Hier 
fand er Mitbürger, mit denen er noch Schnaps trank und darauf ſie auf: 
forderte ihm auf den Markt zu folgen, wo er ihnen eine Komödie zeigen 
werde. Dieſe neugierig folgten ihm ſofort und er ſich auf die Mitte des 
Ringes ſtellend rief: „Nun werdet ihr ſehen, wie ſich Mutter und Toch⸗ 
ter ſchlagen,“ zog schnell das Piſtol hervor, ſpannte den Hahn und ſchoß 
fi in den Leib, ohne daß es die Zuſchauer verhindern konnten. Da die 
Kugel das Herz nicht getroffen hatte, jo quälte er ſich noch bis zum fol⸗ 
genden Morgen, dann hauchte er ſeinen Geiſt aus. Die in Anſpruch ge⸗ 
nommene ärztliche Hilfe war unnütz. 

u Liſſa, den 9. November, Die von dem Herrn Fürſten v. Sul- 
kowski veranftaltete Hubertusjagd war diesmal beſonders glän- 
zend. Die zahlreichen hohen Gaſte, die ſeit mehreren Wochen theils hier, 
theils in Reiſen weilten, betheiligten ſich an derſelben. Der zur Jagd er⸗ 
korene Hirſch, war ein prachtvolles Thier, das alle Anſtrengungen der 
trefflich dreſſirten Meute und der ſchnellfüßigen Renner vereitelt haben 
würde, wenn es nicht zuletzt gelungen wäre, das edle Thier in ein jum- 
pfiges Waldterrain bei dem Dorfe Tharlan zu jagen, und hier mußte es 
ſich denn endlich ſeinen Siegern ergeben. Den folgenden Tag waren groß⸗ 
artige Wettrennen in der Nähe des fürſtlichen Etabliſſemement „zur 
neuen Welt.“ Trotz des heftigſten Regens und Sturmes waren viele hun⸗ 
dert Zuſchauer aus der Umgegend und aus Reiſen, Bojanowo u. a. O. 
herbeigeeilt, um dem hier ſeltenen Schauſpiele mit beizuwohnen. 

Vorgeſtern wurde vom hieſigen Muſikvereine zum Beſten der hieſi⸗ 
gen Kleinkinder⸗Bewahranſtalt eine ſehr gelungene Vorſtellung von „Dr. 
Robin“ und „der verwunſchene Prinz“ gegeben, die auch diesmal wieder 
überaus zahlreich beſucht wurde und eine Einnahme von circa 50 Thlr. 
eintrug. 

Geſtern ward hier einer unſerer angeſehenſten hieſigen Mitbürger, 
moſaiſcher Religion, der Kaufmann M. K. Holländer sen., unter der 
größten Theilnahme der Ortsbewohner aller Confeſſionen und Stände 
zu Grabe gebracht. Der Dahingeſchiedene, wie wohl erſt noch im 67. 
Lebensjahre, litt an einem, wie ſich herausgeſtellt, unheilbaren organi⸗ 
wie Profeſſor Frerichs 
an der Univerfität zu Breslau, der im Verein mit den hieſigen Aerzten 
den Kranken behandelt, vergebens ihre Kunſt 
und Erfahrung angewendet. Der Beerdigungsakt hat noch in ſo fern 
eine Bedeutung gewonnen, als der Grablegung der Leiche zum erſten 
Male auf dem jüdiſchen Friedhofe eine angemeſſene Kirchenrede in Deut⸗ 
ſcher Sprache vorangegangen. 

Bei Gelegenheit der Kontroll⸗Verſammlungen im Bezirke des hie⸗ 
ſigen Landwehr⸗Bataillons find von den Wehrmännern des letztern aufs 
freiem Antriebe Geldſammlungen in ihrer Mitte veranſtaltet worden, die 
im Betrage von 64 Rihlr. 22 Sgr. 9 Pf. dem Bataillons Kommandeur 

f ben zur Unie tüß ng 0 bi DU ig ES riegs⸗ 5 a Ei nen D wenden 
zu laſſen. Das Curatorium der allgemeinen Landesſtiftung zur Unter- 
ſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger hat dies 
ſchöne Beiſpiel patriotiſcher Geſinnung und hi 
nahme mit ganz beſonderer Anerkennung aufgenommen und iſt der Be⸗ 
trag zur entſprechenden Verwendung dem hieſigen und den Kreis ⸗„Kom⸗ 
miſſariaten des Kröbener und Krotoſchiner Kreiſes überwieſen worden. 

R Rawiez, den 9. November. Von den Chauſſeebauten ſind nun⸗ 
mehr im hieſigen Kreiſe im Gange: 1) von Sarne nach Kobylin, 2) von 
Goſtyn nach Dolzig, 3) von Goſtyn nach Borek, 4) von Dlonie nach 
Jutroſchin, 5) von Rawicz nach Herrnſtadt und 6) von Punitz nach 
Kröben. 4 

Was die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn betrifft, ſo find die Erdarbei- 
ten auf der Bahnlinie beinahe vollendet, gegenwärtig wird an den Durch⸗ 
(äffen, die bis zum Eintritt des Winters fertig fein ſollen, an den Ge⸗ 
bäuden auf dem hiefigen Bahnhof, von welchen ein Wagen und Loko⸗ 
motiv-Schuppen im Rohbau vollendet iſt, und an den Erdarbeiten auf 
dem Bahnhof gearbeitet. 

Die Ausdünſtungen des naſſen Bodens, die naſſen Wohnungen 
und die ungenügenden und ungeſunden Nahrungsmittel haben eine Menge 
bösartiger Fieber erzeugt, an welchen in dieſem Kreiſe tauſende von 
Menſchen leiden. Glücklicherweiſe iſt der Verlauf der Krankheiten nur 
in ſeltenen Fällen ein tödtlicher. — Der durch die Ueberſchwemmungen 
angerichtete Schaden, welcher nahe an 2 Millionen Thaler beträgt, iſt 
mithin höher, als in irgend einem Kreiſe Schleſiens. 5 

Das günſtige Herbſtwetter geſtattet glücklicherweiſe eine erträgliche 
Beſtellung der Aecker zur Winterſaat und mindert die Furcht vor einer 
künftigen Miberndte. Wie dies del bem Duschnähten dan nichd an: 
ders ſein konnte, ift jedoch derſelbe ſchlechter und weniger beſtellt wor⸗ 
den, wie ſonſt; noch ſind die Landwirthe zwar mit der Saat nicht fertig, 
indeß ſie hoffen es zu werden, wenn das günſtige Wetter noch einige 
Zeit anhält. \ 

Um einer Preisſteigerung der Kartoffeln vorzubeugen und der Ge⸗ 
gend geſunde Nahrungsmittel zuzuführen, hat unſer Kreislandrathsamt 
in Folge eines Beſchluſſes der Chauſſeebau⸗Kommiſſion aus den bereite⸗ 
ſten Mitteln in der Mark 9000 Scheffel Kartoffeln eingekauft, die be⸗ 
reits auf der Oder bis Züchen und von dort zur Are hergeſchafft wor⸗ 
den ſind, um ſie an Arme, und namentlich auch an Chauſſeearbeiter für 
den Einkaufspreis abzulaſſen. 0 

Wie ſehr der Gewerbebetrieb darniederliegt, geht daraus hervor, 
daß ſelbſt die hier errichtete Kornbörſe, die einen fo erfreulichen Auf. 
ſchwung nahm, da nichts zu verkaufen iſt, einzugehen droht. 

Weizen wird hier mit 120 Sgr., Roggen mit 90, Gerſte mit 75, 
Hafer mit 40, Erbſen mit 100, Kartoffeln mit 40 Sgr., der Zentner 
Heu mit 45 Sgr., und das Schock Stroh mit 7 Rthlr. bezahlt. 

S Bromberg, den 10. November. Vorgeſtern wurde vor dem 
Gerichtshofe der kleinen Aſſiſen unter Anderem auch eine Diebſtahlsſache 
verhandelt, deren Inhalt einen tragikomiſchen Eindruck machte. ee 
geklagte, Acbeitsmann Franz Fan elau, von hier war in der Im 
zum 12. Juni mit der Reinigung der Kloaken auf dem Gehöfte 3 2 

en Meſſerſchmieds Nomatte, befhäftigt. Da fahl er deſſen Haustape, 
Mi fie todt, kochte oder briet das Fleiſch derſelben und ließ es ſich 
wohiſchmecken. Das Fell verkaufte er am nächſten Tage an einen Händ- 
ler für 1 Sgr. Im Audienztermine gefragt, warum er den Diebſtahl 
begangen und die Ka eiſt habe ze. ſagte er, er hätte ſich zum Abend 
brod eine Wurſt mit auf den qu. Hof gebracht und dieſelbe an einen ihm 
ſicher ſcheinenden Ort gelegt. Als er nach einiger Zeit endlich die Wurſt 


kameradſchaftlicher Theil⸗ 


— nn nn nen nennen 
(mn 


das nicht überall fo, und zwar deshalb nicht, 


habe eſſen wollen, wäre ſie fort, dagegen eine große ſchwarze Katze in 
der Nähe geweſen. Er war vollftändig überzeugt 8 — — gabe m die 
Wurſt geraubt, darum habe er ſich auf die Lauer geſtellt, aus Rache d 
N geſtellt, aus Rache die 
Katze erſchlagen und das Fleiſch, nachdem es gebraten war, gegeſſen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe. 
Rakel, den 10. November. Herr Kapellmeifter Laade aus 
Berlin gab bei feiner Durchreiſe geſtern hier ein Concert, das uns einen 
ſehr genußreichen Abend gewähete. Die Leiſtungen der Laadeſchen ga⸗ 
pelle ſind von Berlin her zur Genüge bekannt. Die Concertraume waren 
daher gedrängt gefüllt von entzückten Zuhörern. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß Herr Laade, der den Winter über in Bromberg bleiben 
wird, ſich zu ferneren Verſuchen hierſelbſt beſtimmen laſſen würde die 
gewiß für die Folge ſich eines immer größeren Erfolges erfreuen mochten. 
— — 8— — —ꝓ 
Litteratur. 

„Freimaurerei und Ghriſtenthum. Letztes Wort über die Angriffe 
des Prof. Dr. Hengſtenberg gegen den Freimaurer⸗Orden, vom Ver⸗ 
faſſer der „Beleuchtung der Angriſſe der evangel. Kirchenzeitung“ ꝛc., 
mit einem Vorworte vom General v. Selaſins ei,“ ift der Titel einer 
jetzt erſchienenen Schrift, die jedenfalls große Senjation machen wird. 
Der General erklart am Schluß der Vorrede: „wenn ich in dieſer Ver⸗ 
theidigung der Großen Landesloge von Deutſchland und „einer, Ueber. 
zeugung etwa ein zu freies Wort gebraucht haue, ſo h. e ich nie dle 
Perſon, ſondern nur die Sache ins Auge gefaßt. Als alter Soldat habe 
ich unter meinen Feldherren Blücher, Jork und Zieten gelernt, für eine 
gute Sache mit guten, aber ſcharfen Waffen zu kämpfen. Allen Leſern 
aber rufe ich die apoſtoliſche Mahnung zu: 

urchtet Gott; 
Ehret den Koͤnig; 
Habt die Brüder lieb 0 
Thut Ehre Jedermann!“ 


Landwirthſchaftliches. 
Landgüter⸗Ankäufe in Schlesien, 

Der Wechſel im ländlichen Beſitzthum dürfte ſchwerlich iu legend 
einer andern Deutſchen Provinz ſo häufig vorkommen wie in Schleſien. 
Mehrere Umſtände und Verhaliniſſe find die Urſache davon. Sie kennen 
zu lernen, kann für Auswärtige nicht ohne Intereſſe ſein. 

Zum erſten war es die trübe Zeit, welche die Landwirthſchaft in 
den zwanzig Jahren unſers Jahrhunderts durchzumachen hatte, wodurch 
viele Beſitzer ländlicher Grundſtücke in die traurige Lage verſetzt wurden, 
ihr Beſitzthum verkaufen zu müſſen. Das zu thun, war aber in jener 
Zeit ſehr ſchwer, weil die Meinung für Landgüter zu lief infen war. 
Viele, bei denen ein freier Verkauf nicht zu Stande zu bringen war, ver⸗ 
fielen in die Leide, gingen aber da größtenthells unter n 
weg. So wie aber die Zeiten fich (ungefähr von 1828 an) zu beſſern 
anfingen, d. h. da die ländlichen Erzeugniſſe wieder höhere Preiſe beka⸗ 
men, erwachte Die Luft zum Ankaufe von Gütern, die insbeſondere auch 
durch die guten Geſchäfte, welche die früheren Käufer gemacht hatten ge⸗ 
weckt wurde. Von der Zeit fingen die Preiſe der Güter an zu fteigen, 
und zwar in der Art, daß 
worden iſt, ziem⸗ 


E Werth, den die ländlichen Gezeugniſſe ge- 
genwärtig haben, die Kaufluſt geweckl. Wean man nun gleich meinen 
ſollte, es müßte das die Beſitzer dem Verkaufe abgeneigt machen, ſo iſt 
weil viele derſelben kein 
rechtes Vertrauen auf das fernere Beſtehen dieſer günſtigen Conjunktur 
haben. Die unternehmenden und rationellen Landwirthe laſſen ſich aber 
nicht abſchrecken, weil fie durch Mehrproduklion zu erſetzen hoffen, was 
durch den ſinkenden Preis der Produkte ausfallen kann. Ob ſie ſich 
dabei verrechnen werden, muß die Zukunft lehren. 

Drittens ſind ſeit mehreren Jahren viele Käufer von auswärts mit 
den einheimiſ chen in Concurrenz getreten, was die Güterpreiſe geſteigert und 
viele Befiger zum Verkaufe veranlaßt har. &s werden aber die Aus⸗ 
wärtigen — welche meiſtentheils aus den westlichen Propinzen kommen 
— dadurch gelockt, daß ſie bei uns immer noch ungleich billiges antom- 
men, als in ihrer Heimath: denn man bezahlt hier nur 60 — 80 Rip, 
für den Morgen Land, den man dort für 100 — 150 Rihlr. kauft, wozu 
noch kommt, daß man bei uns die Güter mit Ausſtattung des vollſtändi⸗ 
gen Inventars bekommt, welches, zu Gelde berechnet, den Preis der 
Grundſtücke ermäßigt. 

Viertens haben in neuerer Zeit viele intelligente Manner das Fach 
der Landwirthſchaft ergriffen, welche ſich zutrauen dürfen, dem Boden 
mehr abzugewinnen, als viele der ſeitherigen Beſitzer, die al ſo auch den 
höhern Preis nicht ſcheuen und immer noch nebſt den Kapitalszinſen eine 
lohnende Rente herauszubringen hoffen. Die meiſten derſelben führen 
auch den Beweis, daß fie richtig ſpekulirt haben. 

Endlich veranlaßte die Gründung von Rübenzucker-Fabriken eine 
lebhafte Bewegung im Ankauf von Landgütern. Suchte man da freilich 
vorzugsweiſe nur ſolche, welche rübenfähigen, Boden haben ſo wirkte 
das doch mittelbar auch auf die übrigen ein. Das bat nun freilich jezt 
aufgehört, wo der wenige Gewinn, den N = en bringen, zur An. 
lage von neuen nicht reizt. Deſſenungeachtet aber wirkt es noch auf den 
Umſchwung im Güterverkehr fort. d, Der Staat aber gewinnt direct da⸗ 
bei in der Art, daß er jährlich ſehr bedeutende Summen an Stempeltagen 
einzieht, welche — 18 des Kraufpreiſes — deſto hoher ſind, je theuter 
die Güter verkauft werden, und je öfter ſie von einer Hand in die 
dere gehen. So lange nun die Erwerber noch auf denſelben zurecht toren, 
iſt dieſer Gewinn ein reeller; er müßte aber zuletzt für den Staat zum 
mittelbaren Schaden ausſchlagen, wenn die Beſitzer, weil fie zu theuer 
gekauft Hätten, zu Grunde gingen, was übrigens nur noch fa 


en r wenige 
einzelne zu fürchten, 
ch will nun — und das beſonders zur Belehrung für Auswärtige 


— noch einige Notizen beifügen. 

Verkäufliche Gier 15 An Schleſien fortwährend und in allen Ge⸗ 
genden des Landes zu haben; nur iſt Dem len gen zu rathen, erſt 
überall die näheren Verhältniſſe kennen SU 8 en. Der Boden iſt in 
Schleſien, ſowohl wegen ſeiner e ag lu w age, als auch feiner na- 
türlichen Befchaffenheit, verſchte ie n einer Provinz Deutſch⸗ 
lands; Daſſelbe gilt von der Kakteen Pr und dem Charakter des Vol⸗ 
kes, ſo wie von dem attfindenden gewerblichen Verkehr. Der Bea (das 


der Güter iſt auf manchen eben ſo vollſtändig, wie 


Pr, 


. 267. 


und werihvoll, auf andern iſt er das entweder überhaupt nicht, oder doch 
nur täuschend. Zum Beſatz kann man auch nicht unfüglich den Stand 
der Agrikultur zählen, der auf dem einen zufriedenſtellend, ja glänzend, 
auf dem andern aber verwahrloſt ſein kann. Ihn im letzteren Falle dem 
erſteren gleich zu ſtellen, koſtet Zeit und Kapital, die man ſich ja nicht zu 
niedrig anſchlagen mag, wie das wohl oft genug geſchieht. Trotz den 
nicht abzuſprechenden großen und raſchen Fortſchritten, welche unſere 
Landwirthſchaft macht, fehlt es uns dennoch nicht an Gütern, die noch 
ſehr im Argen liegen. Sanguiniſche Landwirthe ſtellen ſich in der N 
die Herſtellung ſolcher leichter und lohnender vor, als ſie es in der Folge 
i den. 
Se — kann aber auch von äußerem Beſatze ſprechen, und es ſind 
darunter zu verjtehen: gut gehaltene Obstgarten und Obſt-Alleen an den 
Straßen und Wegen, die das Gut durchſchnelden vornamlich aber Wal- 
dungen. Letztere bilden oft den Hauptfond und werden in der Regel weit 
unter ihrem reellen Werth angeſchlagen. In früherer Zeit war das weit 
mehr der Fall, als jetzt, und es kamen Käufe vor, wo die Erwerber 
hinterher den vollen Kaufpreis für geſchlagenes Holz in die Taſche beka- | 
men und dennoch beim Wiederverkauf mehr für das Gut erhielten, als 
fie dafür gezahlt Hatten, Es waren ſolches nicht etwa außerordentliche 
vereinzelte Fälle, ſondern ich konnte ſelbſt mehrere dergleichen anführen. 
Das hat gegenwärtig freilich meift aufgehört, dennoch aber kommt es 
noch hin und wieder, wenngleich nicht mehr in derſelben Großartigkeit vor. 
Ein höchſt beachtenswerther Theil des Bejapes find bei den Land⸗ 
gütern in Schleſien auch die Schäfereien. Sie repräſentiren auf vielen 
derſelben ein ſehr anſehnliches Kapital, deſſen Höhe von der Qualität 
und dem Geſundheitszuſtande derſelben abhängt. Von beiden muß der 
Käufer genaue Notiz nehmen. 
Andere Bemerkungen, wie z. B. die Erforſchung des Kredits und des 
Hypothekenſtandes eines Landgutes, die Regulirung der Servitutsverhält- | 
niffe u. dgl. brauche ich nicht zuzufügen, da fie überall, alſo nicht in einer 
Provinz ausnahmsweiſe, zu machen ſind. Aber eine iſt wichtig, nämlich 
die Grundſteuer. Sie variiert in Schleſien ungemein und hat drei 
Hauptfaktoren zur Unterlage. Die eine iſt das Kataſter, welches ein 
mehr als hundertjähriges Alter hat. In dieſer Zeit haben ſich aber die 
Verhältniſſe außerordentlich geändert, ſo daß der Steuerſatz, der nach den 
Erträgen aus der Vorzeit normirt iſt, jetzt ein ganz anderer ſein würde. 
Insbeſondere find es die Acker- und Wieſenländereien, welche aus trocken⸗ 
gelegten Teichen und gerodeten Waldflächen für die Oekonomie gewonnen 
ſind, und die einen jeht niedrigen Steuerſatz haben. Es iſt folglich der 
Anhalt, den wan in früherer Zeit an dieſem für den Werth eines Gutes 
nahm, ein hoͤchſt unſicherer. Mehr darf man auf die landwirthſchaftliche 
Taxe bauen, obgleich auch ſie gar manchen Ausſtellungen unterworfen iſt. 
So kurz ich mich auch bei meiner Arbeit gefaßt, ſo dürfte ſie den⸗ 
noch genügen, um ſich über die Gütereinkäufe einigermaßen zu orientiren. 
4 n noch meinerſeits ein Anerbieten ausſpreche, jo wolle 
Abf. 1 7 en, ſondern ihm vielmehr eine wohlmeinende 


: nämlich gern erbötig, denen, welche ſich mit 
Vertrauen an mich wenden wollen, A eth bei Güterankäufen in Schle⸗ 


ſien an die Hand zu gehen. In allen Gegenden des Landes d mit 
den Details der Geſammtlandwirthſchaft deſſelben genau bekannt, dürfte 
ich im Stande ſein, die betreffenden Käufer zu orientiren und vor Miß⸗ 


der originellen, aber treuherzigen Frau Flotow den Zutritt. 
ſämmtliche Königliche Kinder aufwachſen ſehen, und durfte nun, wenn 
dieſelben den Königlichen Vater beſuchten, fie zur Ankunft und zum Ab- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


griffen zu verwahren. Nachweiſe — ich zu geben im Stande ſein, da 


mir ſehr häufig Verkaufs anerbieten und zwar von ſehr foliden und redli⸗ 


chen Eigenthümern zugehen. — Alsdann nehme ich auch gleichzeitig Ver⸗ 
anlaſſung, ein gleiches Anerbieten in Betreff von vorhabendem Ankaufe 


von Zuchtthieren aus unſern edelſten Schäfereien zu machen. Wie genau | 
und gründlich ich fie alle kenne, wird, wie ich glaube, dem Mehrtheil 


der Leſer dieſes Blattes bekannt ſein. 
Breslau (Lehmdamm Nr. 5.), den 25. Oktober 1854. 
J. G. Elsner, Wirthſchaftsrath. 
((edw.⸗Holsbl.) 
Vermiſchtes. 
Das Urtheil gegen den Angeklagten v. Köller iſt am 6. von der 
2. Deputation des Kriminalgerichts geſprochen worden. Da die Berhand- 
lungen dieſes Prozeſſes vor verſchloſſenen Thüren ſtattgefunden, ſo erfolgte 
auch die Publikation des Urtheils in ähnlicher Weiſe. Aeußerem Verneh⸗ 
men nach ſpricht ihn daſſelbe von der Anklage des Betruges frei, erkennt ihn 


jedoch der verſuchten Erpreſſung ſchuldig und belegt ihn mit drei- 


jähriger Gefängnißſtrafe und Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche 
Zeitdauer. 


„Die Ruſſen kommen!“ Wer erinnert ſich nicht noch des 
Schreckens, mit dem dieſer Ruf märzbewegte Berliner Gemüther erfüllt 
hat? Und doch hatten dieſe Worte früher eine ſo freundliche Bedeutung, 
wie Eylert in ſeinen „Charakterzügen aus dem Leben Friedrich Wil— 
helms III.“ erzählt. Des hochſeligen Königs Majeſtät vergönnte auf fei- 
nem Landſitz Paretz, ſo oft er dort im ſtillen Kreiſe verweilte, jedesmal 
Sie hatte 


ſchiede in ihrer gutmüthigen Art begrüßen. Eines Tages ſagte der Kö— 
nig zu ihr: „Nächſtens werde ich wieder kommen und alle meine Kinder 
mitbringen, ſie beſuchen mich Alle.“ — „Das iſt ſchön“, antwortete die 
ländlich⸗einfache Frau, da werden Ew. Majeſtät Sich recht freuen. 


Kommen denn die Ruſſen auch?“ — Bee dieſer eigenthümlich 


gefaßten Frage konnte die Umgebung des Königs ſich des Lächelns nicht 
erwehren, und die Frau gerieth darüber in Verlegenheit. Doch der milde 
hohe Herr ſagte, ihr näher tretend: „Ja, die kommen auch, und Ihr ſollt ſie 
ſehen.“ Und wirklich, bei der nächſten Anweſenheit in Paretz führte der 
König die Kaiſerin von Rußland zu der alten Flotow, und die er— 
habene Frau, welche dieſelbe in gnädigſtem Andenken erhalten hatte, un— 
terhielt ſich huldreich mit ihr und ſtellte ihr ihre Kaiſerlichen Kinder vor. 
Beglückt wollte die Flotow der jugendlichen Großfürſtin das Kleid küſſen. 
Doch auf einen Zuruf der Kaiſerin in Ruſſiſcher Sprache ließ die Groß 


fürftin dies nicht zu, und die Kaiſerstochter küßte der Brandenburgſchen 


Bauersfrau die Stirn. (Krzztg.) 


Angekommene Fremde. 
ve er Vom 12. November. 
BAZAR. Wirhfchafts: Gleve v. Luisfi aus Potulice; die Gutsbeſitzer 
Graf Szoldrski aus Brodewo, v. Radonski aus Ninino und Frau 
Gutsb. v. Niegolewska aus Niegolewo, 


j 


Dienftag den 14. November. 


HOTEL DU NORD. Gutsb. Skawsfi aus Komernik und Fra 
Butsb. v. Radonka aus Daleſzyno. Bun 

HOTEL DE BERLIN. Kämmerer Günter aus Wreſchen; Schiffseig⸗ 
ner Wolff aus Kottwig und Forſtverwaller Daſzkowski aus Rothbdorff. 

HOTEL DE SAX E. Die Hühneraugen⸗Operateure Nelky aus Berlin 

„und Levy aus Wolmirſtedt. 

GOLDENES REH, Gärtner Woznicki aus Nogalin; Riemer Zglin⸗ 
ui aus Jung; Agronom Jankoweli aus Wongrowitz. 

BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Raggi aus Bedonla und 
Haudelsmann Wahle aus Siedlinghaufen: ug: 


| PRIVAT-LOGIS. Die Fräulein Gerner und Cichowiez aus Savy, 


log. Breslauerſtraße Nr. 18. 
Vom 13. November. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Meſſerſchmidt aus 
Steltin, Block aus Hamburg, Tünnermann aus Leipzig, Dircks aus 
Frankfurt a. M., Alt aus Köln, Leſſing aus Elberfeld, Wartenberg. 
Davidſohn und Fräulein Kramer aus Berlin; die Oberamtmänner 
Jacobi aus Trzeianka und König aus Rosko; Doktor vivins aus Pinne; 
die Gutsbeſitzer v. Bukowski aus Budry, Sydow aus Keseiczewo, Graf 
Grabowski aus Grylewo, Vuſſe aus Dafow, Livius aus Turowo, 
Strauven und Ober-⸗Inſpelter Sarrazin aus Pawlowice. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann im 25. Juf.⸗Regt. v. Saliſch 
aus Koblenz; Oekeuomie-Kommiſſ.-Gehülfe Cramer aus Kempen; die 
Kaufleute Freidmann aus Liſſa und Schink aus Breslau; die Guts⸗ 
beſitzer v. Bojanowski aus Karcewo, Herbſt aus Pigekowo, v. Jerzewski 
jun. aus Zakrzewo, v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Kalkſtein Jun. aus 
Mielzyn, v Zychlinski aus Brzoſtowuia und Frau Gulsb. v. Koczo⸗ 
rowska aus Jaſin. 

MVLIUs' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Palm aus Otuſz, 
v. Sfarzynsfi aus Sofokowo, Oluliez aus Golin, v. Wilkonski aus 
Mörfa und Graf Rwileekt aus Ober: Zedlitz; die Kaufleute Baaſche 
aus Berlin, Wild aus Mainz, Oldemeyer aus Leipzig und Ludewig 
aus Nürnberg. 

SCHWARZER ADLER, Bevollmächtigter Wolynski aus Bieganowo ; 
die Gutsbeſitzer v. Lutomski aus Staw, v. Chrzanowski aus Chwal⸗ 
fowice, Kuappe aus Trabinek, v. Poklatecki aus Oſſowo und Nehring 
aus Gozdowo. 

BAZAR. Gutsverwalter Molinek aus Broduica; Gutspächler Kolsfi aus 
Arkuſzewo; die Gutsbeſitzer v. Kalkſtein aus Plustowise, Sypniewski 
aus Pietrewo, v. Blociizewafi aus Przeckaw, Graf Bninski aus 
Pamigtlowo und Zkolnieli aus Gonice. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefigee Demel aus Mlkodasko, v. Hay⸗ 
des aus Sulenein, v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Kowalski aus Wy⸗ 
ſeezta nod Neumann aus Adl. Wurchnig. 

GOLDENE GANS, Die Gutsb. Frauen v. Piaferfa aus Smiekowo 
und v. Krzyzanowsfa aus Dzieczmiarki 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Jackowski aus Pakezyn; die 
Guſsbeſitzer v. Jaclowski aus Pomarzany, Ifflaud aus Pietrowo, 
v. Suchorzewski aus Tarnowo, v. Kowalewski aus Uscigein, v. Skrzy⸗ 
dlewski aus Okieſzyno und v. Szeliski aus Oezeſzkowo; Fran Guts⸗ 
beſitzer v. Weflersfa aus Zernik. 

UOTEL DE BERLIN. Hauptmann a. D. Toporowski aus Grätz; 
Gelſtlicher Menzel aus Schrimm; Bürgermeiſter Gliemann aus Ja⸗ 
rocin; Oberamimann Klug aus Mrowino und Konditor Opitz aus 
Trzemeſzno. 275 a 

EICHBORN’S HOTEL Gutsb, Heickerodt aus Zabikowo; die Kauf⸗ 
leute Struck aus Schmiegel und Glaß aus Grätz. 


' GROSSE EICHE. Gutsb. Szafarfiewicz aus Dyierschnica. 


| 
| 


WEISSER ADLER. Frau Gutsb. Weinhold aus Dombrowko; Oeko— 
nom Brühl aus Liſſa und Gutspächter Niklaß aus Bielawy. 
HOTEL ZUM SCHWAN. Prakt. Arzt Dr. Holzmann ans Santomysl. 


DREI LILIEN. Gutsbeſitzer v. Broniſz aus Bieganowo und Domai⸗ 


Theater zu Poſen. 
Dienſtag den 14. November. Vorſtellung im Abon⸗ 
nement. Martha, oder: Der Markt zu 
Richmond. Große Oper in 3 Akten von Flotow. 


Donnerſtag den 16. November. Vorſtellang un 
Abonnement. Stradella. ie Spline 


von Flotow. ember. Vorſtellung im Abonne⸗ 
ii eron. Komiſche Oper in 3 Akten von C. 
M. v. Weber. 

Sonntag den 19. November. Letzte Opernvor— 
ſtellung. Zum erſten Male: Die vier Hai⸗ 
monskinder. Komiſche Oper in 3 Akten von Balfe. 

In E. S. Mittler's Buchhandlun 
in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16., iſt zu haben: 5 


ehrhne pe“ x 
Lehrbuch der Spmdopathie 
von Dr. Arthur Lutze. 

1. Band. 8. geh. 1854. Preis 10 Sgr. 

Das Ganze wird aus 3 Heften beſtehen. 
BVBerlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 
So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 

üdlung in Poſen, Wilhelmspl. 16., zu haben: 


aulpel 
Eine Bildergeſchichte für r Fal ip De 
des Struwwelpeter. Preis 22) Sgr. 


In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(E. Rehfeld) iſt jetzt vollſtändig zu haben: 
Spezialkarte der Krimm 
in 4 Blatt, gezeichnet von Handke. Preis 1 Nihir. 

Nachſtehende Perſonen: ’ 

1) der am 19. März 1814 geborene Sohn der 
Stanislaus und Eliſabeth geb. Schlicht, 
Glaczſchen Eheleute zu Oxhöfft, Paul 
Glacz, welcher ungefähr im Jahre 1836 als 


Matroſe zur See nach Afri 
5 ika gegangen und dort 
am gelben Fieber geſtorben ſein ſoll, 


2) der am 22. Dezember 1813 geborene Jakob 


Bradtke aus Gdingen N 
. el 0 
nach Amerika zur See gegangen — — 18⁴² 


3) die am 2. Februar 1800 geborene i 
3) Anna Julianna Kraufe von ze 
1831 in Polen ertrunken ſein ſoll, 
ſo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer wer- 
den hierdurch aufgefordert, ſich perſonlich oder cſchrift⸗ 
lich in oder vor dem auf 


d tember 1855 
um 10 Uhr „ & hiefigen Gerichtslokale an- 


jtehenden Termine widrigenfalls die ge- 
dachten Perſonen . werden ſollen und ihr 
Vermögen ihren bekannten Erben ausgehändigt wer⸗ 
den wird. 
Neuſtadt in Weſtpreußen, den 23. Oktober 1854. 
Königl. Preuß. Kreisgericht, 
erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gerich 
Erſte Abtheilung, für Civ 
den 17. 


Grundſtück Nr. 69. aus einem Garten beſtehend, ab- 


geſchätzt auf 1382 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzufehen- | 


den Taxe, ſollen 

am 21. Februar 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Kaufmann Raphael Cohn, wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Koſten, 
Erſte Abtheilung, 
den 20. Mai 1854. 

Die zur Kaufmann W. C. Gͤrskiſchen Konkurs- 
Maſſe gehörigen Grundſtücke: 


a) der unter Nr. 46/47. hier belegene Gaſthof, 


abgeſchätzt auf 9216 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
b) der unter Nr. 109. hier belegene Garten, abge— 
ſchätzt auf 555 Rthlr. 3 Sgr. 


zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur N 


einzufehenden Taxe, ſollen am 14. Dezember 1854 


Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub | 


haſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adelige Rittergut 
Sepienko ll. Antheils, aus drei Antheilen des Dor— 
fes Sepienko und der Hälfte des Dorfes Lagiew⸗ 
nik beſtehend, von der Königlichen General-Kommil- 
fion zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re 


giſtratur einzuſehenden Taxe auf 40,518 Rthlr. 5 Sgr. | 


7 Pf. abgeſchätzt, ſoll theilungshalber an ordentlicher 
Gerichtsſtelle den 23. Mai 1855 verkauft werden. 
ie unbekannten Realprätendenten werden bei Ver- 

meidung der Prakluſion öffentlich vorgeladen. 

Nachſtehende, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer und Gläubiger: 

1) Julianne Eliſabeth verw. Derfer, 

2) Paul Lukas Anton v. Plonczynski, 

3) Theophila Roſa verehel, v. Maciejewsta, 

4) Franz v. Plonezyns kt, 

5) Ignatz v. Plonezynski, 

6) Theophil v. Kaſinowski, 


8) die Erben des X 8 

9) Moſes Meyer Bredig, 

10) Anna geb. v. Plonezynska verw. v. Sko⸗ 
rzewska, 

11) Thekla geb. v. Plonezyüska verehelichte 
v. Kezewska und deren Ehemann, 

12) die Ludo vika v. Plonezylska, 

13) die Wittwe des Anton v. Plonezynski, Ve— 
ronika geb. v. Skrzetuska, 

14) die Wittwe des Franz v. Plonezyüski, Fran— 
ciſzka geb. v. Kowalska, 

15) Kriminalrath Neumann, 

16) Uhrmacher Abraham Hirſch Silberſtein, 

17) Emilie v. Chlapowska geb. v. Roznow— 
ska und deren Ehemann, 

18) Privatlehrer Theodor Suppinger, 

19) die Erbin des Rechts-Anwalt Krauthöfer, 

20) Gutspächter Franz v. Mirkowski, 

221) die Erben der Magdalene verw. v. Plon— 

* czyüska geb. v. Bieganska, 

werden zum Termine öffentlich vorgeladen, ſo wie 

deren unbekannte Erben und Rechtsnachfolger. 

Koſten, den 30. September 1854. 


Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Wongrowitzer Kreiſe belegene adelige 
Gut Schokken, landſchaftlich abgeſchätzt auf 98,839 
Athlr. 5 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken— 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen— 
den Taxe, ſoll 
am 21. Mai 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte reſp. Namen nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger, als: 
1) Fräulein Agnes v. Gorzenska, 
2) die Erben des Claudius v. Szezanieeki 
und deſſen Ehefrau Vincentia geb. v. Swi- 
a narska, 
) die Erben des Lehrers Itzig Plonsk zu Neu— 
ſtadt bei Pinne, 
A) die Erben des Gutsbeſitzers Joſeph v. Lubien— 
ski zu Budziſzewo, ; 
5) die Erben des GutsbefigersAlerander v. Brze— 
aus ki zu Czachurki bei Pudewitz, 
6) die Erben des Kaufmanns Napoleon v. Koſz⸗ 
kowski zu Poſen, 
) die Erben des Kaufmanns Jo ſeph Renard 
zu Poſen, a 
8) die Erben des Kaufmanns Löbel Kempner zu 
0 „ 18 
verden hierzu öffentlich vorgeladen. 
— — 5 Vi 22. Oktober 1854. 


Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


— ——— ͥ́ͤ́ͤ ꝗV—ẽä——ͤ— . ͥͤ 1MgMuZ—— —— —üwüö— 


nenpächter Maciejewski aus Promno. 


wendiger Bertauf. 
gerichts Kommiffion II. zu 
chwerin a. / W. 

Das im Großherzogthum Poſen, Birnbaumer 
Kreiſes, zu Althöfchen unter Rr. 19. gelegene, 
aus einer Hufe Land Kulmiſchen Maaßes, nebft Krug ⸗ 
Wohnungs- und Wirthſchafts-Gebäuden beſtehenden 
Freigut des Amtmann Friedrich Freudenberg, 
abgeſchätzt auf 8093 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Februar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schwerin a. W., den 29. Juli 1854. 

Bekanntmachung. 

Am 16. November Vormittags 10 Uhr wird im 
Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon-Lazareths der 
Bedarf an Viktualien und Getränken für die Kranken 
pro 1855 durch Submiſſion vergeben werden. Die 
Ueberſicht des Bedarfs und die Bedingungen find täg⸗ 
lich von 9 bis 12 Uhr Vormittags bei uns einzuſehen. 

Kautionsfähige Unternehmer, welche hierauf reflek. 
tiren wollen, haben ihre Offerten am November 
Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts Lokal des Haupt⸗ 
Lazareths abzugeben. 

Poſen, den 8. November 1854. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 

Bekanntmachung. 

Die Umpflaſterung des im Chauſſeezuge der Poſen⸗ 
Glogauer Straße liegenden Straßen⸗Theiles vom 
Schauſpielhauſe ab, längs der Berliner- und Muhlen⸗ 
ſtraße bis zur Mühlenſtraßen ⸗Gcke am St. Martins⸗ 
platze zu Poſen, und die Lieferung der dazu erfor⸗ 
derlichen Materialien ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Unernehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten portofrei und verjiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Pflaſterarbeit“ bei dem 
Bau-Inſpektor Paſſeck bis zu dem im Königlichen 
Regierungsgebäude hierſelbſt angeſetzten Submiſſions⸗ 
Termine b 

den 29. November c. Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. Der Anſchlag 
und die Bedingungen liegen bei dem unterzeichneten 
Bau- Inſpektor zur Einſicht aus und konnen auch 
gegen Erſtattung der Kopiallen abſchriftlich mitgetheilt 
werden. f 

Poſen, den 10. November 1854. 

Paſſeck, Bau⸗Inſpektor. 


: dau: 

Das Vorwerk Wojtostwo in Gaſawa, 
beſtehend aus 151 Morgen Ackerland und Wieſen 
zweiter und dritter Klaſſe, nebſt hinreichenden Gebäu⸗ 
den und drei Wohnhäuſern in der Stadt, iſt aus freier 
Hand zu jeder Zeit zu verkaufen. 

Nähere Bedingungen erfährt Jeder beim Probfi 
Kegel in Gaſawa. 
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Möbel- ꝛc. Auktion 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗Gerichts hier 
werde ich Dienſtag den 14. November e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal eee Nr. I. 

diverſe Möbel. 
als: Sophas, Kommoden, Küchenſpind, Bett⸗ 


ſtellen, Spiegel, Tiſche, 1 Lederkoffer, 
I großes polirtes Konditorwaaren⸗ 


Spind mit Spiegel: u. Glasthüren, 
oßen birkenen Kaſſentiſch, 1 Ballen 
Kaffee, 19 Pfund Graupe, Betten und 
Wirthſchaftsgeräthe, 
um 11 Uhr 
ein Mahagoni⸗Pianoforte in aufrecht ſtehender Form 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Pferde⸗Auktion. 


Dienſtag den 14. November e. Bor: 
mittags Ii Uhr werde ich am Silhelms⸗ 
platz vor dem Theater 


zwei elegante Reit⸗ u. Wagenpferde 
Schimmelhengſt, Engliſch Vollblut, 


5 Fuß 3 Zoll groß 
Schwarzer Hengſt 
Fuß Zoll groß, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Kahn⸗Auktion. 


— am 17. November e. Mit⸗ 
tags 12 Uhr werde ich im Bureau der 
Kleemannſchen Verwaltung, Schiffer⸗ 
ſtraße Nr. 877,79. 


den zur Kaufmann Kleemaun⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn XI. Nr. 129. nebſt 
ſämmtlichen Utenſilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
en Lipſchitz „Königl. Auktions -Kommiſſarius. 


Für angehende Handwerker. 
Von mehreren Meiſtern verſchiedener Gewerks⸗In⸗ 
nungen aufgefordert, habe ich beſchloſſen, vom 16. d. M. 
an bis Ende März k. J. einen Zeichnen⸗ und Vortrags⸗ 
Kurſus in meiner Wo 8 ren 
Sonntags ſoll das Eee Frei 0 


und Maſchinen⸗Zeichnen getrieben, 


Geometrie, Arithmetik ꝛc. gelehrt werden. 
Honorar für den ganzen Kurſus 3 Rthlr. 
MR. Braun, Maurermeiſter, 
Schützen- und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 
Der Kupferſchmiede⸗Meiſter Johann Plinſch aus 
Rogaſen hat in meiner Brennerei eine große Haupt⸗ 
reparatur, ſo wie mehrere neue Sachen zu meiner voll⸗ 
kommenen Zufriedenheit gemacht und kann ich daher 
den dc. Plinſch einem jeden Brennerei-Beſitzer als 
einen tüchtigen und reellen Mann beſtens empfehlen. 
Rombezyn bei Wongrowitz, den 8. Nopbr. 1854. 
Der Gutspächter Dütſchke. 
Ein Herr oder eine Dame, welche im Beſitze von 4 bis 
500 Rthlr. find und geneigt wären, in Kompagnie 
eines größeren gangbaren Geſchäfts mit Theil zu neh⸗ 
men, werden erſucht, ihre verſiegelten Adreſſen unter 


A. Remus. 
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© Echt Englischen Porter — 
von Barclay Perkins & Comp. 
in ausgezelchneter Qualität empfing und offe⸗ 
rirt in größten Lager zu den billigſten Prei⸗ 
fen und für 
Vortheil 


ederverkäufer mit großem AL 


Leunne Biedke, G 
Waffe Nr. 8.79. 2 
RL | 


ae resshefe, 
kräftig, weiß, und. täglich friſch aus der Preſſe, em⸗ 
pfiehlt zu Fabrikpreiſen * 

die Preßhefen⸗Fabrik von 8. V. Levy 
Pr in Breslau, Nikolaiſtraße 28. 
Friſches Schweinefleiſch, A Pfd. 4 Sgr., Klops und 
ſriſche Bratwurſt, à Pfd. 5 Sgr., empfiehlt 
— Auguſt Röſchke, Wronkerſtraße. 

Alle geehrten Hausfrauen erlaube ich mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß jetzt die beſte Zeit iſt, um 
alle Arten von MWorkoft-Gemüfen auf das Billigſte 
und Beſte zur Winzer⸗Aufbewahrung einzukaufen, und 
. daher meine Vorkoſt⸗Handlung Wronker⸗ 
und Krämerſtraßen-Ecke Rr. aufs Angelegentlichſte. 

* Moritz Briske. 


elehande, Bau 
in den Stunden 
nach Feierabend an 4 Wochentagen von 28 bis 29 Uhr 


Fa | 
7 
. 


(Trakehner), 5 


0000000000000 
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Mit dem heutigen Tage eröffnet die unterzeichnete 
nuſaktur hierorts am Wilhelmsplatz Nr. 3. (Hötel du Nord) 
eine Niederlage ihrer Fabrikate: weißer und verſchiedenartig verzierter Ge— 
ſchirre und anderer Gegenſtände, und beehrt ſich ſolche bei feſten Fa⸗ 
brikpreiſen der geneigten Berückſichtigung des geſchätzten hieſigen und 
auswärtigen Publikums hiermit beſtens zu empfehlen . 

Wiederverkäufer genießen auch hier den in der Fabrik üblichen Rabatt. 
Preis- Verzeichniſſe werden gratis verabreicht und Beſtellungen nach 


Außen prompt effektuirt. 


| 


2 Sin Sn Syn on Sin 5) 
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Ganz vollkommen eingeschossene 


Doppelllinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 


. 7 
. >) 
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poſen, den 12. November 1854. 


F. Adolph Schumann's # 


Im Metamorphofen: Theater 
wird heute Dienftag und morgen Mittwoch aufgeführt: 
„Die Jakobsmühle bei Auerſtadt“, in 3 Akten. 
dritten Akt wird „das Schlachtfeld bei Jena“ vorge- 

führt. Dann Ballet und in Transparent: „Einzug der 
Verbündeten in Paris.“ Anfang 7 Uhr. Das Uebrige 
enthalten die Zettel. en 
B. Es darf das geehrte Publikum wegen der 
letzigen kälteren Witterung nicht beſorgt ſein, indem 
| der Si8herige Zuſammenſtrom vieler geehrten Beſucher 
die Temperatur im Lokole recht angenehm machte. 
Er —— WMaeqchanikus Grimmer sen. 
Markt 0.5 Eingang Neueſtraße. 
In meiner neu einger teten Reſtauration nehme 
|D | ich, von heute ab Abonnenten 3 Mittagstiſch zu 5 


Porzellan⸗Ma⸗ 


2. 


12 
N. 
P 


und 74 Rihlr. monatlich am, und da es mein eifrig 
) ſtes Beſtreben ſein wird, einen en meiner Gäſte 0 
das Beſte zu bedienen, ſo bitte ch um recht zahlreiche 


1 Theilnahme ergebenſt. ar Heiſe. 
Man | | Dienftag den 14. d. M. zum Abendeſſen mar 
Porzellan Manufaktur in Berlin. 9 99 Pommerſche Gänſe⸗Keulen und Ragout jo wie Jaalie⸗ 
= 2 =) 2 > as; —— SD De . 8 


niſche Klopſe. WS. Falkenſtein, Sapiehaplatz g. 
— q⏑jʒüä.6ä ä EEE 


Poſener Markt- Bericht vom 13. November. 


wur 


= für deren Güte bei Zurücknahme garantire, un Kenn, © Sch. zu 1c Weh. 220 FT 
empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirſchfänger und andere Jagd-Utenfilien in größter Auswahl und Roggen dito 26% 8276 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 7170 1115 N a 1 24 2 5 
8 R — 5 6 
8 8 1 Buchweizen dito 1199612 — 
Mi Beachtenswerthes! : } Wintet⸗Rübſen dito — ER 2 28 
it Bezug auf unſere Anzeige in Nr. 265. dieſer Zeitung beehren wir uns ganz Winter⸗Raps dito — e 

ergebenſt anzuzeigen, daß unſer Lager wieder in Busch’s Motel, Zimmer Nr. 2. Erbſen dito 210 220 
Parterre, eröffnet iſt, und empfehlen unſer großes Lager von Brillen und optiſchen Inſtru⸗ Kartoffeln dito Abm 27 
menten allen an Augenſchwache Leidenden und Kunſtfreunden. Eh 1 au NER. u 5 15 — 8 2 
Das Auge wird von uns genau unterſucht und geprüft, damit kein Mißgriff geſchieht, Sale ein u 8 17 io: 2 51 — 2 20 — 

und Jeder nach Verhältniß die paſſende Brille erhält. Wir können hierbei verſichern, daß wir es uns bisher Spiritus: "15 Pie Tonne i 

zur angelegentlichſten Aufgabe gemacht haben, die Fehler der Augenpatienten genau zu ermitteln, um ſie alle am 15 Novbr. (iu 7 S. 2 7 6 a Er 
N sahen me „808. 129 15 ee 


nach Wunſch zu bedienen. 


Schließlich machen wir auf unſer reichhaltiges Lager von Teleskopen, Mikroskopen, Fernrohren, 
Lupen, einfachen und doppelten Theater-Berjpektiven, Lorgnetten für Herren und Damen in den neueſten und , 
Ichönften Facons, Alkoholometern, Thermometern, Goldwaagen, Reißzeugen ꝛc. ergebenſt aufmerkſam. Börſe 


Gebrüder Strauß, Hof: Optiker, 


in Berlin, in Breslau, 


Königsſtraße Nr. 61. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


eberichte. 
rg . Die etreidepreiſe 


Berichte mehrfachen ee 
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in Poſe 


n 
Wilhelmsplatz in Busch's Hotel de dome. 


anerkannt beſte * g 
Wagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, 
indem fie ſolche ſtets kühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgebinden von 4 bis 23 Center, jo wie auch 
ausgewogen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 
die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 


FP 
Mein Tuch⸗ und Herren⸗Kleider⸗ 
Magazin habe ich nach Wilhelmstraße 
Nr. 10. Parterre, 
erſter Laden der Neuenſtr.⸗Ecke, verlegt. 


Jacob Kantorowicz. 
G IB 


— Direkte Verbindungen mit den bedeutend- — 
ſten Fabriken Englands haben mich in den 
Stand geſetzt, ein Lager von 
Velour: Salon: und 
Sopha Teppichen in allen Grd- 
ßen und in den gelungenſten Deſſins, 
desgl. Bett⸗ Teppichen, 
Flügel⸗Angora⸗ ellen in den be— 
liebieſten Farben, 
Fußteppichzeugen zum Belegen von 
Zimmern [owohl als zu Läufern geeignet, 
Caſimir⸗Tiſchdecken in 
Blumen- und Figuren-Muſtern 
in einer reichhaltigen Auswahl zu errichten 
und offerire dieſelben zu wirklichen Fa⸗ 
brikpreiſen. 


A. Sieburg, Bauiisei 96, 
im Haufe des Hrn. Apotheker MW 


0 


— 


OOO 


Dem 
kum zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich mich hier⸗ 
1s als Seilermeiſter etablirt habe. Ich bitte daher, 
mich mit recht zahlreichen Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen, wobei ich wich jederzeit der prompteſten Aus⸗ 
ten Billigkeit befleißigen werde. 
1854 


führung und mögli 
Schroda, den 6. November 854. 
uguſt Blümel. 
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Di. Crone 
ſich bei einem der hieſigen Buchhalter oder bei mir 
| jelbjt melden. 


Geſuch um Waldarbeiter. 


E BYE: 0 93 Ni. u. Roggen 61 Mt. M. E. Wiel gehe 
Lattenſchneider und Klafterſchläger finden bei guten Gerſte 4048 Mi, . WE Serite, 3710 Mi. 
F lee L Leer 2 Ken e BE: Hafer 
wird viel Getreide p. Bahn und 5 


belegen ift. Die etwanigen Arbeiter wollen 


Wiſſulker Forſt bei Dt. Crone, den 4. Novbr. 1854. 
Heinrich Hartmann, Kaufmann, 

Tüchtige Schneider finden dauernde Beſchaftigung 
Markt Nr. 49. 

Ein ſehr freundliches möblirtes Zimmer iſt ſofort 
Wilhelmsplatz Nr. 8. zu vermiethen. man 

Eisbeine. Dienſtag den 14. d. Mis. 
Abends bei 


Stroh, das Schock 
einkauf 15 A 


zn 120 Quart, 80 Present . die 
zu 120 Quart, 80 Precenk Kralles I, im Ver 


kauf 33—34 Rt., das Quark 10 Sgr. 
Waſſerſtand der Warthe: 

Pogorzelice am 7 Novbr. 2 Uhr Nm. 2 Fuß 5 Zoll 
⸗ . z 2 ” 24 4 


Posen . am 13. 9 
Fiſchbach, alten Markt Nr. 34. 9 Pike: ver 


- COURS-BERICHT. 
Berlin, den 11. November 1854. 
Preussische Fonds. — Eisenbahn- Aktien. 


10 uhr Um. J 
x 37. 


Zt. | niet. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleide . | 443 — 991 Aachen-Mastrichter n l 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 97 e 1 4 — | 65 
dito von 1852 44 — 9%, | Ber in-Anhaltische. . . 2.2... 4 — 11313 
Ve vonn ze 43 | De Berlin-Hambur ger 1 1 —3| 1031 
St har m 8 rer te, e BBOr. .. .,. . 44 101 i 
Staats-Schuld- IE en Eoraen 731 ae ; s * 
2 10 176 — Berlin-Potsdam-Magqeburger . .. vr 
Senke: edel. 3} — 810 dito Prior. A. Br = 55 ; { 2 * 
Berliner Stadt- Obligationen 4, 97 dito Prior. L. C. „ 44 
dito ST . MN 3 . dio Prior. ; 1 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 3 — | 954 ] Berlin- Stettiner 4 1141 — 
Ostpreussische dito 31 — 914 dito ue riot... ie — 
Pommersche dito 33 96 DE ea e ee eee . 3 118 
Posensehe dito 4 1001 — in- Mingener. „ 2,2120 %1: 1 — 124 
dito (neue) dito 3141 — — dito b Pe . 41 De. 4014 
Sehlesische dito Be dito dito II. Em 5 1004|: 
Westpreussische dito 31 89 [ Krakau-Oberschlesische . „ 1  — 
Posensche Rentenbriele .- 4 Gy Düsseldorf-Elberfelder . 8 A — 80 
Schlesische dito u TER Kiel-Altonaer .. rr. 4 e 
Preussische Bankanth.-Scheine . . . JA — 109 Magdeburg-Halberstädter u 2 14 — 
Louisd'or BEE.) dito Wittenberge 44 14 7 
e een eee dito dito Prior. 44 | 2 2 
Ausländische Fonds. Weder pes, wg 4 9110 — 
- l x rior. a 
Zi. | Brief. Geld. dito Prior, I. ı 1 f 50 
| dito pri 11585 Ser. 4 a 
Oesterreichische Metalliques .. . 45 | 685 68 Nord dito Prior. IV. Ser. 5 v2 100; 
ito Englische Anleihe 45 — 2 ordbahn (Fr. Wh aD. 4 — 4 
Russisch-Englische Anleihe: . . - - 5 — | 922 dito „Feige, Am 5 95 
110 1 Bu 255 . 40 ni 5 Pberschlesische ee 3 2030] — 
\ 8. Stiegl. =, 8 dito Lite. B.  r ; —.1 167 
Ele rend Saat x : Er 981 W TE (Steele-Vohwinkel) 1 32 5 
dito WE | — | 77 1 0dito Br Pe 
dito A. 300 El. 5 = Ruhrort-Crefelder . .. "°°* 3 an 
dito 1 B. 200 NTT BOT — 19} — Stargard-Posener r 31 * 834 
Kurhessische 40 Rthlr. .. + +: + » 5. Thnringer 4 — 881 
Badensche 35 Tl. Ze ET 213 2 41 995 — 
Lübecker Staats-Anleibkee . Wilhelms-Bahn + . * Be 1 


Die Börse war in matter Haltung und die Aktien-Course # x edriger; Rheinisch 
erhielten sich beliebt. Von Venn Amsterdam e Sieht, Augsburg und Pelershurg höher, 


Wien aber niedriger im Course. 


K Gomp. in Dofen. 
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